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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fü die Stadt Poſen 1½ Thli, 
für ganz Preußen 1 Thlr 
24½ Sgr. 
Weſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag, den 


16. Juli 1869. 


Jahrgang. 


164. 


Zuſer ale 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Annoncen Nunahme⸗Bureaus der Fofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler % ee Markt 74 und Hrn. Krupsſti (C. H. Akrici K Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


Theodor Spindler, Markt- ind Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 


in Bromberg € 


mim bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn . K 3 
„ 5. Milter ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Mofe; in Berlin: A. Nele: 


meyer, Schloßplatz; H. Allrecht. Zeitungs» Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Zenſte, Biak & Freund; in Frankfurt a. M.: 


G. J. Dande & Co.; Jäge'ſehe Buchhandlung. 


Amtliches. 

Berlin, 15. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober⸗Poft⸗Kommiſſarus Hub rich zu Düſſeldorf den Rothen Adler⸗ 
Orden IV. Kl. zu verleihen, den Ober⸗Reg.⸗Rath Meyer zu Magdeburg 
zum Geh. Finanz⸗Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium; ſo⸗ 
wie den Pfarrer Caeſar in Käthen zum Superintendenten der Dlöces 
Gardelegen, Reg.⸗Bez. Maweburg; den Ober⸗Pfarrer Georgi in Langen⸗ 
ſalza zum Superintendenten der Dices Langenſalza, Reg.-Bez. Erfurt; den 
Ober⸗Pfarrer Koch in Lüßen zum Superintendenten der Diöces Lützen, Reg. 
Bez. Merſeburg, und den ber» Pfarrer Schlunk in Belgern zum Super⸗ 
intendenten der Diöces Belſern, Reg. Bez. Merſeburg, zu ernennen; und 
dem Reg.» Sekretär, Rechnungs⸗Rath Schlegel in Potsdam den Charakter 
als Geh. Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Schule und Konfeſſion. 


a hen 


Im Laufe der Zeit hatte die Geſetzgebung in Preußen die 
Schule von der Gewalt der Kirche losgelöſt und zu einer Staats. 
anſtalt umgeſchaffen, in welcher wohl die Religion konfeſſionell 
gelehrt werden mußte, die Wiſſenſchaft aber nicht konfeſſionell 
gelehrt werden durfte und die Staatsaufſicht in dieſem Sinne 
gehandhabt werden ſollte. 

Mit dem Jahre 1840 aber trat ein in ſich und mit der 
umgebenden Welt in Unklarheit ſtehendes Syſtem an die Stelle, 
welches ſeinen Widerſpruch mit den Traditionen des Staates 
auch in das preußiſche Unterrichtsweſen getragen hat. Das ſeit 
Friedrich Wilhelm I. mühſam und gewiſſenhaft aufgebaute 
Staatsſyſtem ſollte nunmehr ein „unchriſtliches“, dem Grund⸗ 
verhältniß von Staat und Kirche widerſprechendes ſein. Die neue 


zwar in einer Umkehrung der Geſe 
dies neue Verwaltungsrecht bildete f 


alle preußiſchen Schulen ſind entweder evangeliſcher oder katho⸗ 
liſcher 
7 7 a 
ulen. 
. Es iſt hier abermals darauf aufmerkſam 5 machen, daß 
dieſer Sprachgebrauch den Landesgefegen fremd und im 
Landrecht durch eine ſehr ſorgfältige, überlegte Faſſung disappro⸗ 
birt ift. Sobald man aber einmal die Konfeſſion zu einem lei⸗ 
tenden Grundſatz der Verwaltung erhob, kam man nothwendig 
auf die Kirche zurück. Die evangeliſch⸗konfeſſionelle oder katho⸗ 
liſch⸗konfeſſionelle Schule kann in in ihrem letzten Weſen nur 
ein „Theil“, ein „Glied“ der evangeliſchen Kirche und der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſein, — und damit kehrt der im 18. Jahr⸗ 
hundert in Preußen verlaſſene Begriff der kirchlichen Schule 
zurück. Mit der jo unmerkbar eingetretenen Rückkehr zur kirch⸗ 
lichen Schule kehren nun aber die rechtlichen Folgen des Begriffs 
zurück in allen vier Richtungen: 1 
1) Der Religionsunterricht und die . Andachten 
und Uebungen bilden den Haupttheil und chwerpunkt der 
Schule, 1 welchen ſich die Elementarſchule möglicher Weiſe 
beſchränken kann mit Einreihung des Leſens und Schreibens. 
In Kurheſſen ſoll ſeiner Zeit der Religionsunterricht ‚bis auf 
mehr als wöchentlich 20 Stunden ausgedehnt worden ſein! 
2) Die Selbftftändigfeit des wiſſenſchaftlichen Unterrichts 
hört auf; denn in der kirchlichen Schule muß ſich dem hoͤchſten 
„Aweck der Erkenntniß der Heilswahrheiten Alles unterordnen. 
Veſchichte, National-Literatur, Sprachen, ſelbſt Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten müſſen ſo ge ichtet werden dem 7 1 nach, ſo behandelt 
dem Geift und Inhalt nach, daß fie als ethätigung der Glau⸗ 
benswahrheiten erſcheinen, daß jedenfalls nie ein Zweifel oder 
Widerſpruch gegen das katholiſche Dogma, gegen die Auguſtana, 
gegen den Heidelberger oder den Lutheriſchen Katechismus in 
den jugendlichen Gemüthern entſtehen könne. Alle in den Schu⸗ 
len gelehrte Wiſſenſchaft muß ſich alſo den kirchlichen ra 
ſcheidungslehren und Parteiſtandpunkten unterordnen. Mit der 
Lehre in Wechſelwirkung tritt dann das Perſonal. 0 
3) Die berufsmäßige Selbſtſtändigkeit des Lehrerperſonals 
hört auf. In der Haupfſache erſcheint das Perſonal der konfeſ⸗ 
ſionellen Schulen als kirchliches Perſonal, und ſelbſtverſtändlich 
ſind zunächſt jüdiſche Lehrer von jedem chriſtlichen Schulamt 
auszuſchließen. Es folgt ſodann weiter, daß auch in der mehr« 


laffigen Säule alle Lehrer ausnahmslos ein und derſelben 


Konfeſſion angehören müſſen. Folgerecht endlich muß die be⸗ 


a | wohl in allen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, als in allen ge⸗ 
Lehrerperſonals nicht dem Staate, ſondern der Kirche zuſtehen. 


ſtimmende Entſcheidung über die Anſtellung des konfeſſionellen 


Was dabei noch fehlte, wurde durch das nun folgende kirchliche 
Aufſichtsrecht nachgeholt. 

4) Die Oberaufſicht der konfeſſionellen Schule gebührt der 
Kirche als ſolcher, nicht dem Staate. Erzprieſter und Superin⸗ 
tendenten, evangeliſche und katholiſche Ortsgeiſtliche 


ſondern das Geſammtgebiet des wiſſenſchaftlichen Unterrichts 
nach ſeiner Uebereinſtimmung mit dem kirchlichen Geiſt. Sie 
üben das Aufſichtsrecht nicht in Delegation des Staats, ſondern 
als kirchliche Obere aus eigenem Recht der Kirche „kraft göttli⸗ 
chen Auftrags, die Jugend zu lehren“. Das find die Folgeſätze 
aus dem Syſtem der konfeſſionellen Schulen, welche im Laufe des 
letzten Menſchenalters der Reihe nach aufgetreten find. Das neue 
Prinzip wurde für die Elementarſchule mit Leichtigkeit aus der 
äußern Erſcheinung abgeleitet, da ſolche entweder mit einem 


evangeliſchen oder mit einem katholiſchen Lehrer beſetzt iſt. Aber | 


auch für die nat Schulen iſt dafjelbe in den ir Jahren 
um alten formulirten Abſchluß gekommen: „Die bisher 
fa Preußen anerkannten höheren Schulen haben einen chriſtlichen 
Grundcharakter und ſind danach entweder evangeliſche oder ka⸗ 
tholiſche, oder paritätiſch beiden Konfeſſionen angehörige Simul⸗ 
tananſtalten. Nach dem konfeſſionellen Charakter der Schule 
richtet ſich die Wahl des Direktors und der Lehrer, der Mit⸗ 
u. des Schulkuratoriums“ u. ſ. w. (Wieje'd$ Schulweſen I. 
. 20 37.) 


wollen: Die Katholiken ſollen eine katholiſche, die Evangeliſchen 
eine evangeliſche, die Juden eine jüdiſche Schule für ſich haben! 
Durch den Dualismus der Kirchenverfaſſung und durch die Be⸗ 
dürfniſſe der deutſchen Bevölkerung wird vielmehr die Unter⸗ 
richtsverwaltung immer wieder gezwungen ſein, die konfeſſionelle 
Schule in eine Staatsſchule umzubilden. Und da der für Deutſch⸗ 
land nothwendige Zuſtand in Preußen bereits der geſetzliche iſt, 
ſo kommt es nur darauf an, daß die Unterrichtsverwaltung ſelbſt 
auf den vom Geſetz gegebenen Boden zurückkehre. Es bedarf 
weder einer Beſtätigung noch einer Abänderung unſerer landrecht⸗ 
lichen Grundſätze, ſondern nur einer EN derſelben durch 
eine geordnete Furiedittkon zum Schutze des be tehenden Rechtes 
in Preußen. Die preußiſche Schule, in welcher die Religion 
konfeſſionell gelehrt werden muß, die Wiſſenſchaft nicht konfeſ⸗ 
ſionell gelehrt werden darf, ſoll man weder konfeſſionell noch 
konfeſſionslos nennen. Diele Form der Frage iſt ſpätern Mrs 
ſprungs und wird oft gemißbraucht, um die Köpfe zu verwirren. 
— — ned 


Deutſch land. 

Berlin, 15. Juli. Als der Bundesrath des Nord⸗ 
deutſchen Bundes den Antrag Sachſens auf Errichtung eines 
Bundes⸗Oberhandelsgerichts genehmigt hatte, ſtellte bekanntlich 
Hamburg unter dem 8. April d. J. den Antrag, an Stelle eines 
ſolchen auf Handelsſachen beſchränkten Gerichts einen oberſten 
Bundesgerichtöhof für alle Straffachen und zivilrechtlichen Strei⸗ 
tigkeiten, mindeſtens für letztere zu errichten. Dieſer auf Er 
weiterung der Befugniſſe des oberſten Gerichts abzielende Antrag 
wurde dem Ausſchuſſe für Juſtizweſen überwieſen, und dieſer hat 
ſeinen Bericht unterm 8. Juli erſtattet. Die Prüfung des An⸗ 
traget hat, ähnlich wie des ſächſiſchen Antrages, die Ausſchuß⸗ 
mitglieder zu einer einhelligen Anſicht nicht zu vereinigen ver⸗ 
mocht. Nach der Meinung der Mehrheit des Ausſchuſſes iſt der 
Antrag nicht geeignet, zur Annahme empfohlen zu werden. Zur 


haben 
nicht nur den religiöſen Theil des Unterrichts zu überwachen, 


Begründung wird namentlich angeführt, daß die Errichtung eines 
oberſten Gerichtshofes, welcher far das ganze Bundesgebiet ſo⸗ 
richtlichen Strafſachen die Gerichtsbarkeit letzter Inſtanz auszu⸗ ' 
üben berufen fein ſoll, wenn fie wohlthätig wirken ſoll, noth- 
wendig die Geltung eines im wejentlichen einheitlichen materiellen 
und prozeſſualiſchen Rechts vorausſetze. So lange es an einer 
ſolchen Einheit des Rechts gebreche, würde der zu errichtende 
Gerichtshof bei der Löſung ſeiner Aufgaben nicht allein mit 
großen und ſchwer zu beſiegenden Hinderniſſen zu kämpfen ha⸗ 
ben, ſondern auch den Beruf eines hoͤchſten Gerichtshofes, die 
einheitliche Entwicklung und Fortbildung des Rechts zu fördern, 
ſowie die Rechtsſicherheit zu feſtigen, nur weit unvollkommener 
u erfüllen vermögen, als die gegenwärtig beſtehenden höͤchſten 
andesgerichte. Die Beſorgniß der Minorität vor einer ſchäd⸗ 
lichen Zerſplitterung der Judikatur in der letzten Inſtanz und vor 
einer Desorganiſation der Juſtizverfaſſung der kleineren Staaten 
könne nicht zugegeben werden. Jene erſte Beſorgniß erſcheine vor⸗ 
zugsweiſe deshalb nur in geringem Maße begründet, weil die 
Fälle, in welchen der höchſte Bundesgerichtshof für Handels⸗ 
ſachen über zweifelhafte Fragen des partikularen Rechts 
zu entſcheiden haben werde, verhälknißmäßig jelten bleiben wer⸗ 
den. Die zweite Beſorgniß dürfte nicht den Ausſchlag geben, 
weil ſie a Vorausſetzungen beruhe, deren Richtigkeit erhebli⸗ 
chen Zweifeln unterliege und weil die betreffenden kleineren Staa⸗ 
ten im Stande ſein würden, den drohenden Uebelſtänden durch 


andere Einrichtungen abzuhelfen. Die Minorität ſtützt ihre An⸗ 
ſicht auf ihre früher über den Antrag auf Errichtung eines ober⸗ 
ſten Handelsgerichts geäußerten Erwägungen. Sie halte es für 
viel weniger bedenklich, die geſammte Jurisdiktion der hoͤchſten 
Bundesgerichte in einem oberſten Bundesgerichte zuſammenzu⸗ 
faſſen, als durch Errichtung eines auf Handelsſachen beſchränklen 
Gerichtshofes das Handelsrecht aus ſeiner unlöslichen Verbin⸗ 
dung mit dem Zivilrechte herauszureißen. An dieſer Ueberzeu⸗ 
gung, eitbaltend, könne die Minoeität, Soßben die Errichtun 
dafür aussprechen, daß auf die Erweiterung dieſes ts zu 
einer allen Bundesſtaaten gemeinſamen böchften Inſtanz für alle 
Zivil⸗ und Kriminalſachen baldthunlichſt Bedacht genommen 
werde. — Immer wieder taucht das Gerücht von Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem preußiſchen Kabinet und dem römiſchen Stuhle { 
auf. Bald wird von der Errichtung einer Nunziatur in Berlin, 0 
bald von einer Reviſion des preußiſchen Konkordats von 1822, 
bald noch von andern Dingen geſprochen. Es ſcheint dabei na⸗ 
mentlich darauf abgeſehen zu ſein, die preußiſche Regierung in 
Florenz und Paris zu verdächtigen. Neuerdings 05 ſich die 
„Correſpondence italienne“ eine ſolche Nachricht wieder einmal 
aus Rom ſchicken laſſen, wonach der Erzbiſchof von Poſen, Le⸗ 
dochowski, bei dem römiſchen Hofe Verhandlungen wegen der 
Reviſion des genannten Konkordats angeknüpft habe. Nun aber 
exiſtirt ein preußiſches Konkordat gar nicht. Ein Vertrag der Art iſt 
niemals zwiſchen dem h. Stuhl und Preußen geſchloſſen worden. Die 
Beziehungen zwiſchen Staat und katholiſcher Kirche in Preußen 
ſind einfach geregelt worden durch die Bulle vom 16. Juli 1821: 
„De Salute animarum“, welche keinen weiteren Inhalt hat als 
die Regelung und Begrenzung der Diözeſen, die Dotation der 
Biſchöfe und Kapitel und die Verleihung der Prälaturen. Dieſe 
Bulle hat in Preußen niemals zu Schwierigkeiten Veranlaſſung 
gegeben, ihre Anordnungen ſind bisher auf beiden Seiten als 
Aufriebenftellend und genügend betrachtet worden, und es iſt gar 
kein Grund abzuſehen, weshalb man dirſelben modifiziren oder 
ausdehnen ſollte Man wird daher künftighin wiſſen, was man 
von ſolchen Gerüchten zu halten hat, und desgleichen davon, was 
der römiſche Korreſpondent des genannten italieniſchen Organs 
an ſeine Mittheilung weiter knüpft. Der römiſche Hof würde 
als Gegenleiſtung für das Zugeſtändniß von Modifikationen des 
Konkordats die Abberufung des preußiſchen Geſandten, Baron 
von Arnim, fordern, was ihm wohl ebenſo gelingen werde, wie 
vor einigen Monaten die Abberufung des Legatlonsrathes von 
Schlözner. — Aus zuverläſſiger Quelle kann ich verſichern, 7 —— 
eine Abberufung des Herrn v. Arnim nicht gedacht wird. Der⸗ 
ſelbe befindet ſich einfach auf einem Urlaub, was in dieſer Jah⸗ 
reszeit doch nichts Ueberraſchendes hat, wohl aber zum Beweiſe 
dient, daß von Verhandlungen zwiſchen Berlin und Rom nicht 
die Rede fein kann und was Herrn v. Schlözner betrifft, fo iſt 
er nicht auf Wunſch des Vatikans abberufen, ſondern weil ſeine 
Fähigkeiten und fein perſönliches Verdienſt ihn für den Geſand⸗ 
ſchaftspoſten in Mexiko geeignet erſcheinen lafjen. — Der Kom⸗ 
munallandtag der preußischen Oberlauſiß hat in ſeiner vorjähri⸗ 
gen Seſſion den Beſchluß gefaßt, die Lehrergehälter in ſeinem 
Bereiche aufzubeſſern. Nachdem nun das Gehaltseinkommen der 
dortigen Lehrer genau feſtgeſtellt iſt, hat bei drei Stellen im 
Kreiſe Lauban und bei neun Stellen im Kreiſe Hoyerswerda, de⸗ 
ren Dotirung bisher die Summe von 170 Thlr. nicht erreichte, 
eine Gehaltszulage bis zu der Höhe dieſes Minimalſatzes ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſe Zulage beginnt bereits vom Jahre 1869 ab 
und iſt fortdauernd bis etwa eine anderweite Aufbeſſerung der 
Stelle erfolgen ſollte. — Der Privatdozent Dr. Lohmeyer in 
Göttingen it zum außerordentlichen Profeſſor in der medizini⸗ 


nannte einmal H 


ſchen Fakultät daſelbſt ernannt worden. — Dem ordentlichen 
Lehrer Dr. Franz am Berliniſchen Gymnaſium zum grauen Klo— 
ſter iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 

O Berlin, 14. Juli. 3 v. Beuſt war zwar immer 
ein thaten-, rede⸗ und ſchreibluſtiger Herr, aber es ſcheint bei⸗ 
nahe, als ob dieſe Eigenſchaften mit den Jahren noch in ſtetem 
Zunehmen und in einer fortſchreitenden Entwickelung begriffen 
find. Wie langathmig, wohlſtyliſirt und im Ganzen inhaltlos 

nd dieſe Depeſchen des Rothbuchs! „Parfümirter Quark!“ 
„Heine in einem Anfall von Entrüſtung die 
geſammte franzöfiihe Poeſie. Dieſer Ausdruck war ungerecht, 
aber doch bezeichnend, inſofern er durch gewiſſe, der franzöſiſchen 
Poeſie anhaftende Eigenthümlichkeiten hervorgerufen war, die 
empfindlichen Nerven manchmal läſtig fallen können. Wir wiſ⸗ 
ſen nicht, mit welchem Ausdruck Heine, hätte er als Politiker 
arbeiten müſſen, die Depeſchen des Hrn. v. Beuſt würde bezeich⸗ 
net haben, aber wir vermuthen, er würde in gereizter Nerven⸗ 
ſtimmung kaum auf einen gelinderen Ausdruck verfallen ſein. 
Es macht doch einen eigenthümlichen Eindruck, wenn man er⸗ 
wägt, daß dieſen papiernen alen eine reale diplomatiſche 
Lalſtung nur in den ſeltenſten Fällen entſpricht. In welchem 
ungünſtigen Abſtich ſtellt ſich beiſpielsweiſe bei der belgiſch⸗fran⸗ 

ſiſchen Angelegenheit das öſterreichiſche Kabinet zu dem engli⸗ 
chen, wenn man auch nur das rein äußerliche Verhalten ins 
Auge faßt. Von dem engliſchen Kabinet wiſſen wir, daß es einen 
hoͤchſt bedeutenden, vermuthlich Ausſchlag gebenden Einfluß wäh. 
rend der ganzen Zeit der Verwickelung ausgeübt hat. Die diplo⸗ 
matiſche Nachinerie arbeitete aber vollkommen geräuſchlos, wir 
erfahren nichts von einer Note, die Lord Claren don geſchrie⸗ 
ben, geſchweige denn von einer ſolchen, die als Kommentar 
wiederum eine zweite Note erforderlich machte und die wie der 


Fluch der böjen That fortzeugend noch eine dritte wahrſcheinlich 


hervorgerufen haben würde, wenn nicht glücklicherweiſe die Sand⸗ 


uhr abgelaufen und der Faden der Unterhaltung für Graf Beuſt 


auf dieſe Weiſe abgeſchnitten worden wäre. Graf Beuſt wird 
den Glückszufall, der hierin für ihn liegt, ſelbſt zu würdigen 
wiſſen, denn er kann ſich nicht verhehlen, daß er ſich in der 
Lage befand, die ja manchmal im Leben vorkommt, daß indem 
man eine Ungeſchicklichkeit zu verdecken ſucht, man 
zweite noch gröh 
und Alles, was damit zuſammenhängt, an ſich ſchon kein Meiſter⸗ 
ſtück, aber die 1 vom 8. Juli an Baron Werner über⸗ 
bietet dieſelbe bei Weitem. Schon die Idee, den ſächſiſchen Hof 
plötzlich für beunruhigt zu erklären und Herrn v. Frieſen ge 
9 als Briefträger für das Rothbuch zu benutzen, iſt 
von draſtiſcher Wirkung. Offenbar hätte es viel näher gelegen, 
das engliſche oder das Brüſſeler Kabinet ſchon im Monat Juni 
über die eigentlichen Abſichten der Beuſtſchen Politik aufzuklä⸗ 
ren, da dort wirklich einiges Aergerniß entſtanden war — aber nein, 
err v. Beuſt, nicht ganz ſicher über die Aufnahme einer folchen 
te, ſchweigt dort, wo zu reden ſo nahe lag, rechtfertigt 5 
aber vor Hrn. v. Frieſen, dem es natürlich niemals im Leben 
N 


igt zu werden, jo kann ſich der öſterreichiſche Reichskanzler 
in poetiſchen Freiheiten ſchon Etwas erlauben und ſo ſchreibt er 
auch ohne Bedenken den kühnen Satz nieder: „es hatte in Paris 
nicht an Verſuchen gefehlt, den Widerſtand Belgiens als durch 
Rathſchläge des Wiener Kabinets im Stillen genährt hinzuſtellen.“ 
Man höre und ſtaune! Wir wiſſen nicht, wie Herr v. riefen 


i ien Fer De LE Anwork bein 


eine 
ere begeht. So war die Depeſche vom 1. Mai 


über Herrn v. Beuſt denkt, aber wenn er der Anſicht iſt, daß 


es keine fataleren Grobheiten giebt, als die man ſich unter der 
a Form gefallen laſſen muß, jo wird er ſich wenig ger 

chelt dadurch fühlen, daß der Reichskanzler grade ihm poiche 
abgeſchmackten Enthüllungen sub rosa anvertraut. Ganzanders als 
dies Produkt eines in die Enge getriebenen Diplomaten muthet 
die Depeſche des Grafen Beuſt über die Südbundsangelegenheit 
den Leſern an. Hier reitet Hr. v. Beuſt wieder ſein altgewohntes 
Paradepferd; er wiegt ſich in ſchalkhaft⸗graziöſen Redewendun⸗ 
en, in halben Verneinungen und unbeſtimmten Bejahungen, 
in allen jenen ſubtilen ſtyliſtiſchen Feinheiten, die etwas vom 
Rokkoko des Kleinſtaates, aber ſo wenig von der ſelbſtbewußten 
Würde einer Großmacht an ſich haben. Im Uebrigen iſt das, 
was Hr. v. Beuſt als Programm entwirft, für die Gegenwart 
allerdings Enthaltung. Er beſchränkt ſich darauf, zu behaupten, 
daß Oesterreich den Südbund wünſchen dürfe und ihn mögli- 
cherweiſe auch wirklich wünſche — dies iſt jedenfalls mit dem⸗ 


selben Recht Enthaltung zu nennen, als es Enthaltung iſt, die 


Einheit Deutſchlands zu wünſchen, aber über dies Bereich nicht 
hinaus zugehen. Die Gefahr liegt hoͤchſtens darin, daß auch in 
dem bloßen Wünſchen ein vorwärts drängendes Moment liegt. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht das Vereinsge⸗ 
ſetz vom 1. d. Mts. 

— Unter den Vorlagen, welche für den Landtag vorbereitet 
werden, ſoll ſich, wie man hört, auch eine wegen Einführung der 
Zivil⸗Ehe befinden. Doch würde der Erfolg derſelben wohl 
mindeſtens als 24 5 betrachtet werden müſſen, wenn es ſich 
beftätigen ſollte, daß dieſelbe wie der, B. B.⸗Z.“ hinzugefügtwird, nur 
auf eine fakultative Einführung gerichtet wäre. Ueber eine fakul⸗ 
tative Einführung der Zivil⸗Ehe iſt bereits in früheren Jahren 
im Landtage verhandelt worden, und es dürfte kaum ee 
men jein, daß die Abneigung, welche ſich damals bei der Majo- 
rität gegen den betreffenden Vorſchlag herausgeſtellt hat, inzwiſchen 
einer andern Anſchauung der Dinge Platz gemacht hat. 
rechte Seite des Abgeordnetenhauſes wollte bisher immer nur 
die ſogenannte Noth⸗Zivil-Ehe geſtatten und als etwas Anderes 
würde auch wohl ſchwerlich die fakultative Zivil⸗Ehe betrachtet 
werden. 

— Der Staatsſchatz wies nach dem in der letzten Landtags⸗ 
jejfion vorgelegten Ausweiſe einen Beſtand von zirka 29 Mill. Thlrn. 
4 Da nach den darüber vereinbarten Beſtimmungen die An⸗ 
ſammlung deſſelben bis zur Höhe von 30 Millionen erfolgen 
und dazu, wie die betreffende Verordnung es ausdrückt, die im 
Laufe der Adminiſtration ermittelten Erſparniſſe ſowie auch nach 
vorheriger Deckung der Reſtausgaben die Reſteinnahmen der 
Vorjahre, ferner jede Mehreinnahme der laufenden Verwaltung 
nebſt den zufälligen Einnahmen verwendet werden ſollten, jo 
haben dieſe Reſteinnahmen pro 1868, die allmälig eingehen, 
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auch jetzt noch mit rund einer Million dem Staatsſchatz über⸗ 
wieſen werden müſſen, und wird über die darüber hinausgehenden 
Ueberſchüſſe, die nicht unbeträchtlich ſind, dem Landtage Rech⸗ 
nung gelegt werden. Wichtig und intereſſaut aber, ſagt die 
„B. B.⸗Z.“, iſt die Thatſache, daß nunmehr der Staatsſchatz 
mit ſeinem Maximalbetrage von 30 Mill. Thlrn. voll iſt und 
weiterer 9 nicht mehr bedarf. 

— Das Kriegsminiſterium hat beſtimmt, daß bezüglich der 
Entlaſſung der Armeereſerve pro 1869 dieſelbe bei der Feſtungs⸗ 
Artillerie ſchon Anfang Auguſt ſtatthaben fol. 


— Wie von offiziöſer Seite berichtet wird, wird im näch⸗ 


ſten Monat das dritte Armeekorps größere Manöver ab⸗ 
halten. Auf den Wunſch des Prinzen Friedrich Karl ſei dies 
unter Abänderung der früher getroffenen Beſtimmungen verfügt 
worden, und die Anordnung werde inſofern für manche Betheiligte 
nicht unerwünſcht ſein, als damit eine weſentlich frühere Ent⸗ 
laſſung der Reſerven verbunden ſein werde. Durch dieſe denke 
man zugleich ſo viel zu erſparen, daß die Koſten, welche dieſes 
Manöver macht, gedeckt werden. 


— Die Staatsprüfung als Arzt, Wundarzt und Ge- 
burtöhelfer, auf Grund deren nach dem neuen Reglement 
die Approbation für das ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes 
ertheilt werden ſoll, zerfällt in mehrere Abſchnitte. Die „C. S.“ 
ſchreibt darüber: 


In dem anatomiſchen Theile derſelben hat der Kandidat eine oſteo⸗ 
logiſche Aufgabe aus 16 Thematen durch das Loos zu ziehen und ſofort 
ex tempore an einem ihm zur Demonſtration vorgelegten Präparat abzu⸗ 
handeln und in demſelben Termine aus 13 Thematen in gleicher Weiſe 
eine ſplanchnologiſche Aufgabe zu behandeln. Ferner hat der Kandidat ein 
ihm aufzugebendes Nervenpräparat ſelbſt anzufertigen und in einem zwei⸗ 
ten Termine vor einem der Examinatoren zu demonſtriren. In dem phy⸗ 
ſtologiſchen Theile der Prüfung iſt eine hiſtologiſche und eine phyſtologiſche 
Aufgabe ex tempore mündlich zu löſen. Das hiſtologiſche Extemporale 
hat zum Zweck, die Kenntniſſe des Kandidaten in der mikroskopiſchen Ana⸗ 
tomie zu ermitteln. Nur wenn der Kandidat diefe beiden Theile der Pru⸗ 
fung gut beſtanden hat, darf er zu den weiteren Prüfungsabſchnitten zuge: 
laſſen werden. Als Uebergang zu den kliniſchen Prüfungen ſchließt ſich an 
die anatomiſche Prüfung diejenige in der pathologiſchen Anatomie und 

Hiſtologie an. — Die chirurgiſche Prüfung zerfällt in einen kliniſchen 
und in einen techniſchen Abſchnitt. Die chirurgiſch⸗kliniſche Prüfung wird 
in der chirurgiſchen Abtheilung eines größeren Krankenhauſes oder eines 
Univerſitätsklinikums abgehalten, in welchem der Kandidat zwei Kranke 
acht Tage lang in Behandlung zu nehmen hat. Während der kliniſchen 


| Prüfung wird die chirurgiſch⸗techniſche Prüfung zur Erforſchung der operativen 
Fertigkeit des Kandidaten in einem beſonderen Termin vorgenommen, wobei 
eine Aufgabe aus dem Gebiete der Akiurgie und eine aus der Lehre über 
Fratturen und Lupationen zu löſen iſt. Als Vervollſtändigung der chirur⸗ 
giſchen An iſt auch noch eine klintſch⸗techniſch⸗ophthalmiatiſche Prüfung 
| abzulegen. — Bei der Prüfung ſoll eine befondere Aufmerkſamkeit auf die 
Kenntniſſe des Kandidaten in der Dofenlehre der Medikamente und im 
Formuliren von Rezepten gerichtet werden. Iſt der Kandidat in dieſem 
Prüfungsgegenſtande unkundig befunden worden, fo wird er als in der me⸗ 
| dizinifhen Prüfung beſtanden nicht erachtet, auch wenn er genügende wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Kenntniſſe nachgewieſen hut. — Die geburtshilfliche und gynä⸗ 
kologiſche Prüfung wird in Berlin in der Gebäranſtalt in der Charite und 
in der geburtshilflichen Univerſitätsklinik oder in den Gebäranftalten der be- 
treffenden Univerſitäten abgelegt. Während oder nach dieſer kliniſchen Prü⸗ 
fung iſt der Kandidat einer techniſchen Prüfung am Phantom zu unter⸗ 
3 — a0. Schluß eifung werden nur diejenigen Kandidaten zuge⸗ 

AN Allen wirft 2 34 2 

ai Benin Jaden. n. dfefer Schlußprürungz fell der Randibat Dan dem 

tandpunkte feiner allgemeinen medizinſſchen Ausbildung öffentlich Zeugniß 
ablegen. Der Zeitraum zwiſchen einem Prüfungsabſchnitt und dem nächſt⸗ 
folgenden darf 8 Tage nicht überſchreiten. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes, Graf v. Alvensleben auf Neu' 
gattersleben iſt am 13. Juli auf feinem Gute im Alter von 65 Jahren 
geſtorben. 

.. Eine große Anzahl der Mitglieder von der Fournier⸗ 
ſchen Gemeinde iſt geſtern, wie der „Börſen⸗Cour.“ erfährt, 
verſammelt geweſen und ihre Beſprechungen haben damit ge⸗ 
endet, daß ſie ſeine Predigten nicht mehr beſuchen wollen. 

— Die Abficht, ſobald als möglich gleichzeitig in Wilhelmshafen und 
in Kiel ein Panzerſchiff auf Stapel zu legen, it dahin modifizirt worden, 
zunächſt den Bau eines Panzerſchiffes an der Jade in Angriff zu nehmen, 
dagegen im Kieler Hafen, ſobald die nothwendigen proviſoriſchen Einrichtun⸗ 
gen getroften fein werden, den Bau eines Monitors zu beginnen. Ueber das 
Syitem, welchem in dieſer Hinſicht der Vorzug zu geben iſt, find indeſſen 
die techniſchen Berathungen noch nicht abgeſchloͤſſen. — Es beſtätigt ſich, daß 
nicht die „Arkona“, wie urſprünglich beſtimmt war, in dieſem Herbst auf 
die Marineſtation in den Japanischen Meeren abgehen wird, ſondern die 
„Herta“, und zwar im September. Es ſcheint, daß die „Arkona“, welche 
erſt vor Kurzem die Danziger Werft verlaſſen hat, nicht mit der nöthigen 
Sorgfalt gedockt worden ſſt, ſo daß jetzt ſchon andere weitere Reparaturen 
1 ſind. Die „Arkona“ ſoll alsdann ſpäterhin nach den weſtindi⸗ 
ſchen Gewäſſern abgehen. 


Danzig, 14. Juli. Die „Danz Ztg.“ ſchreibt: Nachdem 
bekannt geworden, daß die öͤſterreichiſche Staatsregierung mit der 
ruſſiſchen Staatsregierung in Unterhandlung getreten iſt wegen 
Reviſion der poln iſchen Brückendurchlaßabgabe, hat 
das Aelteſten⸗Kollegium hieſiger Kaufmannſchaft beſchloſſen, den 
Herrn Präſidenten des Kanzleramtes des Norddeutſchen Bundes 
zu bitten, derſelbe möge eine Betheiligung Seitens des Bundes⸗ 
kanzleramts an dieſen Verhandlungen herbeizuführen, und dabei 
günſtige Reformirung des 
Wloclaweker Brückenzolltarifs hinzuwirken ſuchen. 

Thorn, 12. Juli. Der Kirchenrath der hieſigen altſtädtiſchen ev. 
Gemeinde hat auf Antrag feines Mitgliedes Kaufmann Prowe, einſtimmig 
beſchloſſen, folgende Anträge an die Kreisſynode, event. an die Provinzial⸗ 


Wahl der Superintendenten von der Kreis⸗Synode aus der Zahl der Geiſt⸗ 
lichen auf 6 Jahre, da die jetzigen Superintendenten nur als Staatsbeamte 
zu betrachten, auch von Staatsbeamten (Konſiſtorium) ernannt feien und 
nach der Verfaſſung Staat und Kirche getrennt werden müſſen. 3) Eine 
Aenderung der zeitigen kirchlichen Verfaſſung darf nur unter Mitwirkung 
der zeitigen geſetzlichen Vertreter der Kirche (Gemeinde, Geiſtlichkeit und 
Patronate) erfolgen, daher müſſen die Privat⸗Patrone eines jeden Bezirks 
ein Mitglied zur Provinztal⸗Synode deputiren dürfen. 4) Die zur Zeit 


vom Konfiftorium (Staatsbeamten) verwalteten Geſchäfte gehen auf einen 
von der Provinzialſynode auf 6 Jahre erwählten Ausſchuß über. (D. 3.) 


Hamburg, 14. Juli. Die Bürgerſchaft hat die Anträge 
der Vermittelungs-Kommiſſion angenommen, ſo daß die Wahl 
eines Senators an Stelle des Dr. Schröder nach den in den An⸗ 
trägen feſtgeſtellten neuen Normen ſtattfinden wird. 

München, 13. Juli. Ueber die Verhandlungen der 
Münchener Bundes⸗Liquidations⸗Kommiſſion er⸗ 
fährt man, daß nunmehr darüber definitiv entſchieden iſt, daß 
das bewegliche Eigenthum in den Bundesfeſtungen auch in Zu⸗ 
kunft gemeinſames Eigenthum der an ihm betheiligten Staaten 
bleiben ſoll. Damit hat der erſte Artikel des in Berathung ſte⸗ 


ſynode zu richten: 1) die Wahl der Gemeinde -Kirchenräthe geſchehe fortan | 
| von der Gemeinde in freier Wahl mit geheimer Abſtimmung auf 6 Jahre. 
2) Nach Analogie der rheinifc + weſtphaliſchen Kirchenordnung erfolge die 


henden Entwurfes einer Vereinbarun Annahme gefunden. Der 
zweite Artikel betrifft die Verwaltung nach dem Entwurfe ſoll 
jeder der kontrahirenden Staaten das in ſeinem Beſitze befind⸗ 
liche Eigenthum reſp. den Theil des gemeinſchaftlichen Eigen⸗ 
thums verwalten und die Koften der Interhaltung und etwaigen 
Ergänzungen tragen. Der letztere Punk dürfte auf einige Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen. Für die 8 Materials wäre auf 
eine regelmäßige Inſpiziruug deſſelben Jedacht zu nehmen und es 
iſt deshalb, wie ſchon anderweit bekamt geworden, eine ſolche 
alljährliche durch eine gemiſchte Kommiſion vorgeſchlagen worden. 


n Oeſter reich. 

Wien, 14. Juli. Aus dem öter reichiſchen Roth⸗ 
buche heben wir einſtweilen drei Aktaftüde hervor: 

Das erſte derſelben, ein Zirkular des Gufen Beuſt an die k. k. Miſ⸗ 
ſionen vom 6. Mat, verbreitet ſich über die Bublitation der chiffrirten 
Depeſche in dem Werke des öſterreichiſchen Generalſtabes über den Feld⸗ 
zug von 1866. Das Rundſchreiben konſtatirt die ruhige Haltung der öſter⸗ 
reiſchen offiztöfen 9 Sg gegenüber den Agriffen und ferner, daß die 
preußiſche Regierung den diplomatiſchen Weg nicht betreten habe, um Auf- 
klaͤrungen zu erlangen. Bezüglich der Thatſaze ſelbſt wird betont, daß die 
Depeſche kein Geheimniß enthalte, fie beſtätze einfach, daß die Wünſche 
der preußiſchen Regierung reichlich erfüllt durden. Im Uebrigen giebt 
Graf Beuſt zu, daß man bei Auswahl des Natertals nicht die genügende 
Unterſcheidung gezeigt habe und bedauert aurichtig, Angeſichts der guten 
Beziehungen, wie er fie mit dem Berliner Kchinet zu unterhalten wünſche, 
daß auf ſolche Art der Vorwand zu einer “rritatton geboten wurde, jo 
wenig gerechtfertigt dieſelbe auch fein möge. Das zweite Aktenſtück iſt die 
Depesche des Grafen Beuſt an Graf Ingelhim in München und Graf 
Chotek in Stuttgart vom 4. April über die Süddeutſche Frage. Der 
weſentliche Inhalt deſſelben läßt ſich im Folgeiden zuſammenfaſſen: „Wir 
dürfen den Südbund wünſchen und wir wünſcher ihn vielleicht wirklich, aber 
wir können und wollen ihn nicht ſtiften, noch aich nur ſtiften helfen Ent⸗ 
ſteht er, ſo fol Niemand das kleinſte Recht jaben, ihn als das Werk 
öſterreichiſcher Einflüfterungen zu Ne Das dritte Schrift⸗ 
ſtück, welches die franzöſiſch⸗ bel giſche Eiſenbahnfrage be 
trifft, iſt eine Depeſche des Grafen Beuſt an Baron Werner in Dresden 
vom 8. Juli. Die Depeſche lehnt die Inſinuatior ab, daß aus der vertrau⸗ 
lichen Depeſche an Grafen Wimpffen vom 1. Mai ju folgern ſei, daß Oeſter⸗ 
reich im vollſtändigen Einverſtändniß mit Frankrech gehandelt habe. Das 
franzoͤſiſche Kabinet habe feine Verhandlungen wit Belgien niemals bei 
Oeſterreich zur Sprache gebracht. Als jedoch Graf Wimpffen berichtete, 
ſein belgiſcher Kollege Graf Nothomb wünſche die Auffaſſung des Grafen 
Beuſt in dieſer Frage kennen zu lernen, habe dieſer ſich dahin geäußert, daß 
die belgiſche Regierung nicht wohl daran thue, ihren Streit mit Frankreich 
zu ſehr auf das politiſche Gebiet zu übertragen und in Anſprüchen, die fi) 
auf die Entwickelung der Kommunikations- Anftalten beziehen, eine um je ⸗ 
den Preis zu vermeidende Gefahr für ihre Selbſtſtändigkeit zu erblicken. 
Wenn das öſterreichiſche Kabinet wohl unterrichtet fet, jo ſei in Brüſſel von 
anderer und gewichtiger Seite in ähnlichem Sinne eingewirkt worden. 

Wien, 15. Juli. Die heutigen Morgenblätter melden, 
daß der Kaiſer dem Biſchofe Rudigier von Linz die Strafe 
im Gnadenwege nachgeſehen habe. 

Krakau, 13. Juli. Der „Czas“ jagt, Ziemialkowskis 
Mandatsniederlegung ſei ein Akt perſönlicher Ueberzeugung; das 
Reſultat der Neuwahl werde zeigen, ob Ziemialkowski das Ver⸗ 
trauen der Wähler einbüßte. Jedenfalls verdient Ziemialkowskis 


Verfahren alle Achtung und Anerkennung. Durch das Aushar⸗ 


ren in der gemeinſamen Delegation zeigt Ziemialkowski politi⸗ 


hen Scarffinn und dient ſeinem Lande beſtens. 


Paris, 13. Julf . der Fertigen Teich ißung u 


geſetzgebenden Körpers verſuchte Hr. Jules Favre noch 
Proteſt gegen die plötzliche Vertagung einzulegen. Es kam zu 
der folgenden Szene: 

Jules Favre bemerkt zum Protokoll der geſtrigen Sitzung: „Wir ha⸗ 
ben geſtern der Verleſung eines Schriftſtückes beigewohnt, welches verſchieden 
beurtheilt werden kann, aber in ſeiner Form der Kammer die Rückerſtattung 
ihrer Freiheiten zu verſprechen fc . .. Unterbrechung). Präfident 
Schneider: Dem Texte der Geſchäftsordnung und der Berfaffung emäß 
kann das erwähnte Schriftſtück in dieſem Saale zu keiner Debatte 2 
laſſung geben. J. Favre: Ich bin auf der Rednerbühne, um gegen den Wi⸗ 
derſprüch zu proteſtiren, der zwiſchen dem Akte von geſtern und dem von 
heute beſteht, dieſer Widerſpruch 155 udem eine Unſchicklichkeit. (Ausrufe 
— Larm — Rufe zur Ordnung! ifall links.) Präſident: Hr. Jules 
Favre, ich rufe Sie zur Ordnung. (Sehr gut!) Jules Favre führt wäh. 
rend des Lärmes zu ſprechen fort; es iſt unmöglich, ihn zu verſtehen. . 
Linke klatſcht ihm Beifall. Der Präſident ruft ihn ein zweites Mal zur 
Ordnung und drückt fein Erſtaunen darüber aus daß man am Tage na 
einer großen liberalen That nicht blos der Geſchäftsorduung, ſondern aug 
den Geſinnungen des Landes zuwider proteſtirt. (Beifall) Hr. Giraud 
fragt darauf, wie es jetzt mit den 55 Mitgliedern ſtände, deren Vollmachten 
noch nicht beſtätigt feien. Der Präfident erneuerte die ſchon früher gegebene 
Erklärung daß die Vertagung der Prüfung der Vollmachten dieſer Mitglie⸗ 
der kein ihnen ungünſtiges Vorurtheil in ſich ſchließe; ſie verbleiben in 5 
ungeſchmälerten Stellung als erwählte Deputirte. 


Hierauf wurde das Protokoll angenommen und der Prä⸗ 
ſident verlas das Dekret, welches den geſetzgebenden Korper ver⸗ 
tagte. Die Verſammlung ging ſchweigend auseinander. Kein 
Hoch auf den Kaiſer wurde laut. 

— Die von Rouher vorgeſchlagene Vertagung iſt übrigens, 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“, in anderem Sinne zur Ausführung 
gelangt, als es der Ex. Staatsminiſter fi gedacht. Er wie feine 
Kollegen hatten nach der geftrigen, durch die kaiſerliche Botſchaft 
ſo bedeutungsvollen Sitzung ihre Entlaſſung eingereicht; Rouher 
jedenfalls in der beſtimmten Erwartung, na nicht angenommen 
au ſehen. Und gerade darin hatte er ſich getäufcht. Er, der ſich noch 
ürzlich erſt rühmen konnte, daß er binnen 6 Jahren keine einzige 
parlamentariſche Niederlage erlitten, ſcheint endlich einen Meister 
gefunden zu haben, der ihn mit Zuhülfenahme der Zeitumſtände 
denn auch definitiv zu Boden ſtreckte. Dieſer Meiſter aber 
war Niemand anders, als der Präfident des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers, Herr Schneider, der ſich plötzlich als Chargkter entfaltete 
und der Mann der Situation wurde, welcher allein das Ohr 
des Kaiſers beſaß. War er es doch, der noch in 12. Stunde 
der kaiſerlichen Botſchaft zwei weſentliche Zugeſtändniſſe hinzu⸗ 
zufügen verſtand, von den das eine, die Erklärung, dab künftig 
wirthſchaftliche Verträge nur nach Gutheißung durch den geſetz⸗ 


ebenden Körper abgeſchloſſen werden ſollen, den alten Thiers 
feiner beften 2 affe gegen das Regime beraubt, und von denen 
das andere, die Beſtimmung, daß die Staatsangelegenheiten von 
nun an alle im Miniſterrathe diskutirt werden ſollen, voraus⸗ 
geſetzt, daß derſelbe ein gemeinſames Programm zur Grundlage 
habe und ſomit die Forderungen der Führer des Tiersparki 
im Weſentlichen erfüllt und ihnen jedenfalls ſehr entgegenkam. 
So kühl im erſten Momente auch die Botſchaft vom linken 
Zentrum und der Linken andererſeits und den Männern der 
äußerſten Rechten andererſeits aufgenommen worden war, ſo kam 
bei den Deputirten der liberal⸗konſtitutionellen Fraktion die Ueber⸗ 
lezung bald nach, und als ſich die Unterzeichner der Interpella⸗ 
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tion Abends 9 Uhr unter Chevandier de Valdromes Vorſitz im 
großen Saale des Grand Hotel vereinigten, genügten 5 Minuten, 
um deſſen Antrag, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Inter⸗ 
pellation nicht auf den Tiſch des Hauſes niederlegen zu wollen, 
mit Einſtimmigkeit annehmen zu laſſen. Der Führer, und na⸗ 
mentlich Ollivier, nach einem längeren Geſpräche mit Prinz Na⸗ 
poleon, traten gleichfalls hierfür ein, und die Mitglieder der 
alten Majorität, Herr Möge an der Spitze, die ausgerufen hat⸗ 
ten: „Laſſen Sie uns unſer Bündel Pfeile nicht auflöſen, das 
uns allein die Macht giebt!“ waren ſo gerührt von dieſer Mäßi⸗ 
gung, daß ſie Ollivier erklärten, daß er nun über ihre Stimmen 
verfügen könne, falls er Miniſter werden ſollte. Dagegen machte 
die alte Majorität Reſerven gegenüber der Perſon des Herrn 
Buffet, der ſeiner geringen Liebenswürdigkeit und ſeiner Schweig⸗ 
ſamkeit wegen bei ihnen eben ſo unbeliebt iſt, als beim Kaiſer, 
der ihn perſönlich verabſcheut. Deßhalb dürfte auch Buffet nur 
im äußerſten Nothfalle in eine Miniſterkombination einbegriffen 
werden. Scégris ſtellte noch ſchließlich den Antrag, die Inter⸗ 
pellation als Annex der kaiſerlichen Botſchaft in den Archiven 
der Kammer aufbewahrt zu ſehen — worauf ſich die Verſamm⸗ 
lung trennte, um heute Morgen durch die Vertagung der Kam⸗ 
nier, wie geſagt, höchlichſt überraſcht zu werden. Indeſſen, man 
ſieht ein, daß ohne ein neu konſtituirtes Miniſterium die 
Sipungen des geſetzgebenden Körpers nicht fortzuführen waren. 
Man iſt auch gerecht genug, zuzugeben, daß gerade dieſe Verta⸗ 
gung und damit zuſammenhängende Perſonenwechſel ernſte Bürg- 
halten dafür find, daß diesmal die angekündigten Reformen 
ſorgſamer und der liberaler ausgeführt werden, als diejenigen vom 
19. Januar 1867. Das Staatsminiſterium iſt alſo durch kai⸗ 
2 2 Entſchließung nun ein für alle Mal unterdrückt. Mit 
Rouher, deſſen Ernennung zum Senats⸗Präſidenten noch dazu 
überaus problematiſch ſcheint, ſcheiden beſtimmt aus dem Kabinette 
der Juſtiz⸗ und Kultus⸗Miniſter Baroche, der Miniſter des Aeu⸗ 
ßern, Lavalette, und der Präſident des Staatsrathes, Vuitry. 
Auch das Verbleiben Duruy's im Unterrichts⸗Miniſterium iſt 
noch keineswegs geſichert. Dagegen trennten ſich von Rouher 
die Miniſter des Innern, Forcade de la Roquette, der Finanzen, 
Magne, des Krieges, Niel, der Marine, Rigauld de Genouilly, 
und des Handels, Greſſier. Behufs der Uebernahme der erle⸗ 
digten Portefeuilles ſind mit den Autoren der Interpellation 
zunächſt Unterhandlungen angeknüpft worden. Die Herren Tal⸗ 
houet und Segrid haben ſich auch ſchon zur Uebernahme eines 
Portefeuilles bereit finden laſſen. Außerdem ſpricht man noch 
in St. Cloud von der Möglichkeit des Eintritts des e 
fidenten Alfred Leroux und des ehemaligen Marine⸗Miniſters 
Chaſſeloup⸗Laubat, der aber nicht ſein altes Portefeuille über ⸗ 
nehmen ſolle. Emil Ollivier, dem natürlich ein Portefeuille, 
das der Juſtiz, angeboten worden war, hat dieſes ſo wie jedes 
andere in motivirter Weiſe abgelehnt. Er ſagte dem Kaiſer, 
„daß er Rouher ſeit zwei Jahren auf das energiſchſte bekämpft 
habe und nun nicht, in dem Moment, wo er ſein Ziel erreicht 
und jenen moraliſch vernichtet habe, deſſen Erbſchaft antreten 
volle. Im Gegentheile, ihm liege daran, ſeinen Gegnern zu 
u, wie ihm in feinem Streben jedes perſönliche Motiv fern 


der verſprochen hat, in der Kammer das neue Miniſterium 
nach Kräften zu unterſtützen, blieb vorläufig von jeder Ver⸗ 
pflichtung frei, ins Kabinet einzutreten. Auf der anderen Seite 
dagegen ließ Drouyn de Lhuys alle Minen ſpringen, um bei 
dieſem Umſchwung als „Verfaſſungstreuer“ wieder zur Leitung des 
auswärtigen Amtes berufen zu werden. Es iſt jedoch zu hoffen, 
daß es Olliviers Bedenken, dieſer Name habe eine zu ausge⸗ 
ſprochen kriegeriſche Bedeutung, um im Lande beruhigend wir⸗ 
ken zu können, gelungen ſein werde, ihn bei Seite zu ſchieben. 
Sollten die Herren Talhouet und Segris ſchon jetzt ins Mini⸗ 
ſterlum treten, jo würden fie vorläufig ihre Entlaſſung als De⸗ 
utirte geben müſſen, um ſich, nach Votirung des Senatus⸗Kon⸗ 
has, welcher das Deputirtenmandat mit dem Beſitze eines Mi⸗ 
niſterportefeuilles für vereinbar erklärt, ihren Wählern aufs Neue 
u präſentiren. Die Linke zeigt ſich bis jegt noch ſehr wenig er⸗ 
aut von den Reformen. Sie ſpielt den Verächter und ihre Mit⸗ 
glieder zucken höhniſch die Achſeln. Sie meinen, ſie hielten nichts 
auf die Prärogative der Kammer, und wünſchten lieber „demo: 
kratiſche Inſtitutionen“, als die Abſchaffung der offiziellen Kane 
didaturen, die Wahl der Maires durch die Kommunen u. |. w. 
— aber die guten Leute vergeſſen, daß dies eben keine Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen find, ſondern einfach Geſetze, die das neue, liberale 
iniſterium ohne Weiteres auf dem gewöhnlichen Wege ein⸗ 
bringen kann. Thiers insbeſondere war geſtern Abend ſo ſehr 
übler Laune, daß er nach der Vorleſung der Botſchaft ſeinen 
Ueberrock haſtig zuknöpfte, den Hut tief in die Stirn drückte 
und Hals über Kopf nach ſeinem Wagen ſtürzte, ohne den zahl⸗ 
reich auf ihn Einſtürmenden, die ihn um ſeine Eindrücke be⸗ 
fragten, auch nur einen Moment lang Rede zu ſtehen. 
— Die offiziöſen Blätter bringen bereits Einzelheiten über 
die Miniſterkriſis. Man erfährt darüber bis jetzt Folgendes: 
Rouher, der heute Morgen bereits auf ſein Landgut Cercey abgereift iſt, um 
[hin etwa 10 Tagen nach Karlsbad zu begeben, hatte ſchon Sonntag Nachmittag 
eine Entlaſſung gegeben und am Montag aufrecht erhalten. Mit ihm treten 
urück: Baroche, Juſtiz, Lavalette, Aeußeres, Vuitry, Staatsrath, Duruy, 
nterricht. Die andern Minifter ftellten ſich dem Kaiſer zur Verfügung. 
keßterer iſt entſchloſſen, das Staatsminiſterium und das des kaiſerlichen 
auſes zu unterdrücken, Handel und öffentliche Bauten in zwei Departements 
zu trennen und Poſt- und Telegraphenweſen zu einem neuen Miniſterium 
. vereinigen. Ollivier weigerte ſich trotz der Bitten des Prinzen Napoleon, 
rgend ein Potefeuille anzunehmen, Buffet erhielt keinen Antrag ins Kabinet 
du treten; er gilt als zu wenig beliebt bei der Majorität. Der Minifter 
es Innern, Forcade iſt mit der Bildung des Ministeriums betraut und 
etzte fi vom Tiers⸗Parti mit Segris, Talhouet, Louvet und Chevandier 
e Valdrome in Verbindung. Drouyn de Lhuys wurde der kriegeriſchen Be. 
deutung ſeines Namens wegen nicht akzeptirt. Außerdem ſpricht man noch 
von dem Herrn Alfred le Roux, Chaſſeloup⸗Laubat und vom Fürſten Latour d Au⸗ 
bergne, Botſchafter in London, der dann durch Lavalette erſetzt würde. Noch iſt 
indeß Nichts entſchieden. Rouher ſoll Präſident des Senats, Marſchall Vaillant 
Gro — 5 der Ehrenlegion werden. Dem Präſidenten Schneider, der auch 
geſtrigen Miniſterberathung beiwohnte, wird ein bedeutender er auf 
n ganzen Verlauf der Kriſis zugeſchrieben. Die Theilnahme des Publi- 
uns an allen dieſen Vorgängen ift eine ſehr große, und die Zeitungen finden 
Be Die Straßen, insbeſondere die Boulevards, find unge⸗ 
mein belebt. 
i — Die von der franzöͤſiſch-belgiſchen Kommiſſion getroffene 
Uebereinkunft wird in zwei, zu dem geſtern mitgetheilten Pro⸗ 
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gelegen und wie ungerecht man ihn verdächtigt habe. Der Kaiſer 
hat dieſe Anſicht nicht zu widerlegen vermocht und Ollivier, 
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tokoll gehörigen Anlagen näher dargelegt. Die Beſtimmungen 
derſelben, welche als Grundlage für die abzuſchließenden Ver⸗ 
träge der franzöſiſchen Oſtbahn mit den belgiſchen, niederländi⸗ 
ſchen und Iuremburger Bahnen dienen ſollen, beſagen: 

Der franzöſiſchen Oſtbahn wird Ermächtigung gegeben, durchgehende 
Züge zwiſchen Antwerpen und der Schweiz einzurichten, entweder über 
Brüffel, Namur, Sterzenich, oder über Mecheln, Lüttich, Pepinſter gegen 
Zahlung eines Durchſchnittspreiſes für den durchlaufenen Kilometer auf den 
delgiſchen Bahnen. Dieſe Züge ſollen auch Waaren für die Zwiſchenſtatio⸗ 
nen transportiren dürfen. Die Oſtbahn kann ermäßigte Tarife für den 
Tranſit aufſtellen; fie kann zu Antwerpen Agenten für ihren Dienft anftel- 
len und ebenſo die belgiſche Verwaltung dergleichen in Baſel. Die Oſtbahn 
darf für den Verkehr mit den niederländiſchen Häfen keine niedrigeren Fahr⸗ 
preiſe anfegen, als für den mit den belgiſchen Häfen. Wird der Vertrag, 
der für 5 Jahre geſchloſſen wird, gekündigt, ſo wird während der Dauer 
des Vertrages mit den niederländiſchen Bahnen für den Tranſit auf den 
belgiſchen Bahnſtrecken der Tarif der belgiſchen Staatsbahn maßgebend 
ſein, und es dürfen dafür keine Ausnahmebedingungen aufgeſtellt werden. 
Ganz ähnlich wird der Vertrag mit der niederländiſchen Geſellſchaft geſchloſ⸗ 
fen werden, vorbehaltlich der Genehmigung durch die niederländiſche Regierung. 
Die Oſtbahn erhält darin ebenfalls die Ermächtigung, durchgehende Züge zwiſchen 
Rotterdam, Utrecht u. Ans einzurichten u. Agenten zu Rotterdam u. Utrecht anzu- 
ſtellen. Uebrigens wird die Oſtbahngeſellſchaft ermächtigt, der niederländiſchen 
Geſellſchaft Vorſchüſſe zu leiſten zur Ausgleichung des Unterſchiedes der Ein- 
nahmen und Ausgaben auf der Luüttich⸗Limburger Bahnſtrecke. Dieſe Vor⸗ 
ſchuͤſſe ſollen von 1870 an während einer Periode von 6 Jahren geleiftet 
werden und im Ganzen die Summe von 1,800,000 Fr. nicht überſteigen. 
Sie ſollen von 1876 an zurückgezahlt werden mit 4 pCt. Zinſen aus dem Be⸗ 
triebsgewinn. Die Oſtbahn wird zu dieſem Ende ein Recht der Kontrole 
erhalten. Die Tarife werden gemeinſchaftlich feſtgeſtellt. Der Vertrag wird 
auf mindeſtens 25 Jahre von 1870 an geſchloſſen, erliſcht ledoch erſt mit 
der vollſtändigen Rückzahlung der Vorſchüſſe. Sollte die belgiſche Regie⸗ 
rung den Betrieb auf der Lüttich⸗Limburger Bahn wieder an ſich nehmen, 
fo tritt fie in alle Verpflichtungen der niederländiſchen Geſellſchaft gegen die 
franzöſiſche Oſtbahn ein. aM j 

— Die Kaiſerin macht, wie die „France“ meldet, bereits 
Anſtalten zu ihrer Reiſe nach dem Orient. Zum 30. Septem⸗ 
ber will ſie in Konſtantinopel ſein und zehn Tage dort verwei⸗ 
len, vom 10.—20. Oktober Smyrna und Umgegend beſuchen 
und ſich dann nach Egypten begeben, wo fie am 17. November 
auf ausdrückliche Einladung des Sultans ſelbſt der Einweihung 
des Suezkanals beiwohnen wird. Wahrſcheinlich wird auf der 
ganzen Reiſe der hieſige türkiſche Botſchafter Djemil Paſcha ihr 
das Geleit geben. 

Paris, 15. Juli. (Tel.) Die „Agence Havas“ meldet: 
Die Verhandlungen über die Neubildung des Miniſteriums dürf⸗ 
ten noch im Laufe des heutigen Tages oder ſpäteſtens morgen 
ihren Abſchluß erreichen. Daß Fürſt Latour d Auvergne das Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten übernehmen wird, 
gilt noch immer für wahrſcheinlich. Die Frage über die Dauer 
der Vertagung des geſetzgebenden Körpers bleibt ſelbſtverſtändlich 
der Beſchlußfaſſung des neuen Miniſteriums vorbehalten. Alle 
Gerüchte über angeblich beabſichtigte Auflöͤſung des geſetzgebenden 
Körpers find durchaus grundlos. 
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Madrid, 11. Juli. Die Modifikation des Mini⸗ 
ſteriums, zu welcher durch den Austritt des Juſtizminiſters 
Herrera der Anſtoß gegeben war, iſt nicht ohne Schwierigkeiten 
zu Stande Farne, Die „Köln. Ztg.“ berichtet darüber: 

Marſchall Prim mußte es ſich die größten Anſtrengungen koſten laſſen, 
um einen definitiven Bruch zwiſchen den drei Parteien, die ſich zur Durch⸗ 
führung der Septemberrevolution im konſtitutionell⸗monarchiſchen Sinne 
verbunden haben, zu verhindern. Am Abend des 9. haben zwei große Par- 
teiverſammlungen der liberalen Union und der demokratiſchen Partei ftatt- 
gefunden, welche letztere durch den Ulebertritt einiger progreſſiſtiſcher Abge⸗ 
ordneten jetzt auf die Stärke von 35 Mitgliedern angewachſen iſt. Beide 
Parteien verpflichteten ſich, die ihnen angebotenen Portefeuilles anzunehmen 
und verzichteten, um die Rekonſtruktion des Miniſteriums zu erleichtern, 
auf die Forderung beſtimmter Portefeuilles für ihre Parteigenoſſen. Das 
neue Miniſterium beſteht demnach aus 3 Unioniſten, 3 Progreſſiſten und 2 
Demokraten. Zurückgetreten find Herrera (Juſtiz) und Figuerola (Finan⸗ 
zen). Marſchall Prim hat die Praſidentſchaft und das Kriegsminiſterium 
behalten; desgleichen Sagaſta das Miniſterium des Innern; der Arbeits. 
miniſter Zorilla, der von den progreſſiſtiſchen Mitgliedern des Kabinets 
am weiteſten nach links geht, iſt an Herreras Stelle Juſtizminiſter geworden. Was 
aus Herreras Erlaß werden wird, der zu dem Rücktritt deſſelben Veranlaſſung 

ab, ſteht noch dahin. Von den unioniſtiſchen Mitgliedern hat Admiral 

opete das Marineminiſterium behalten, dagegen das von ihm ſeit Ayalas 
Rücktritt intertmiſtiſch verwaltete Kolonialminiſterium abgegeben; Silvela 
iſt Miniſter der auswartigen Angelegenheiten geblieben, Konſtantino Ar» 
danaz iſt neu eingetreten und hat das durch Figuerolas Rücktritt vakant 
ber 8 1 Portefeullle der Finanzen übernommen; er gilt als volkwirth⸗ 
chaftliche Kapazität und neigt, wie ſein Vorgänger, zum Frethandelsſyſtem. 
Neu eingetreten find ferner zwei Demokraten, Joſé Echegaray, bisher 
Direktor der öffentlichen Arbeiten und bekannt wegen ſeiner feurigen Reden 
für die Gewiſſensfreiheit, hat von Zorilla das Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten übernommen; Manuel Becerra, einer der Bezirksbürgermeiſter 
von Madrid, der vor der Septemberummälzung zu den Republikanern ge⸗ 
hörte und 1854 in den konſtituirenden Kortes mit Rivero für die Ab- 
ſchaffung des Koͤnigthums geſtimmt hatte, hat das Kolontalminiſte⸗ 
rium erhalten. Markos, gleichfalls eine Spitze der demokratiſchen Par⸗ 
tei hat ſich geweigert, ein Amt anzunehmen, um nicht den Schein 
auf ſich zu laden, als habe er bei ſeinem Mißtrauensantrage gegen 
Herrera perfönliche Zwecke verfolgt. — Das neue Minifterium iſt als ein 
Koalitionsminiſterium zu betrachten, welches die große Majorität der Kor⸗ 
tes mit Ausnahme der äußerſten Rechten, d. h. der Karliſten und Neotatho- 
liten, und der äußerften Linken, d. h. der Republikaner hinter ſich hat. 
Innerhalb der liberalen Union ſind allerdings manche Elemente vorhanden, 
die nicht ohne Vorbehalt die durch die September ⸗Revolution errungenen 
Freiheiten angenommen haben, jedoch bilden ſie nur eine geringe Minorität 
innerhalb ihrer Partei, und die einflußreichſten Mitglieder derſelben, wie 
Rios Roſas, der frühere Kortespräſident, haben ſich auf den neu geſchaffe⸗ 
nen Rechtsboden geſtellt. Einer jener rückſchrittlichen Unioniſten, Canovas 
del Caſtillo, beabjichtigt, vor der Vertagung der Kortes die übrigens auch 
von der „Epoca“ ventilirte Frage anzuregen, ob es nicht für die konſti⸗ 
tuirenden Kortes an der Zeit fei, ſich in die ordentlichen Kortes umzuwan⸗ 
deln, den Senat einzuberufen und die Königswahl vorzunehmen. Die 
Feinde Montpenſiers haben unterdeß wieder einen neuen Spitznamen aufge 
than — Spott wirkt oft mehr als Gründe —, fie nennen ihn Kain II., 
weil er mittelbar dazu geholfen hat, feine Schwägerin Iſabella aus dem 
Lande zu vertreiben, fie als Königin gewiſſermaßen todtzuſchlagen. y 
„ wilden dem Grafen Cheſte, gegen welchen in Cadiz 
ein kriegsgerichtliches Verfahren eingeleitet iſt, und dem Miniſter 
des Innern ſchwebt ein Federſtreit, welcher weitere Aufmerkſam⸗ 
keit nur aus dem Grunde erregen kann, weil auf die Haltung 
des Kaiſers Napoleon in demſelben angeſpielt wird. Der Mini⸗ 
ſter Sagaſta verlas einen von ihm an den Grafen gerichteten 
Brief in der Kortesſitzung vom 9. Juli; es kommt in dem Schrei⸗ 
ben folgende Stelle vor: k 

„Ich habe in meiner Antwort an Herrn Ochoa nicht behauptet, daß 
Sie von Seiten des Kaiſers der Franzoſen auf den Beiſtand Frankreichs 
zählen, um den bourboniſchen Thron wieder herzuſtellen. Ich habe geſagt 
und wiederhole es, daß ſie bei Ihren Reſtaurationsbemühungen noch auf 
die Stütze des Kaiſers rechnen, was nicht daſſelbe iſt, wie Sie ſehr gut 
wiſſen. Die Hilfe Frankreichs! Welche Tollheit, hätte ich jagen konnen, 


daß Sie vom Kafſer der Franzoſen die Hilfe Frankreichs erbeten haben, 
um den Bürgerkrieg nach Spanien zu tragen. Die Hilfe Frankreichs iſt 
eine Sache, die nicht fo leicht zu erlangen iſt, wie Sie zu denken ſcheinen. 


Ich habe hinzugefügt und füge noch hinzu, daß der Kaifer Ihnen unzwei- 


deutig die Hilfe abgeſchlagen hat, die Sie von ihm verlangten, um den 
Bürgerkrieg in Spanien anzufachen; er hat Ihnen bei dieſer Gelegenheit 
eine Lektion in ſpaniſcher Vaterlandsliebe gegeben. Ich glaube hier nicht 
nöthig zu haben, die Worte weiter zu erläutern, die ich geſprochen, als ich 
ein Urtheil nicht über den Privatmann, ſondern über den Politiker fällte, 
welcher im Auslande gegen die Regierung ſeines Landes konſpirirte. Sie 
konſpirirten, Herr Graf von Cheſte, gegen die konſtituirte Regierung Ihres 
Landes, welches Sie jelbft in der Junta von Viktoria anerkannt hatten.“ 


Madrid, 15. Juli. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
Kortes legte der Konſeilspräſident Prim die Liſte des neuen 
Miniſteriums vor. Dieſelbe ſtimmt völlig mit der vorgeſtern 
emeldeten, wonach alſo die Portefeuilles folgendermaßen vertheilt 
And: Prim: Präſidentſchaft und Krieg; Topete: Marine; Sa⸗ 
gafta: Inneres; Silvela: auswärtige Angelegenheiten; Zorilla: 
Juſtiz; Ardanaz: Finanzen; Echegaray: öffentliche Arbeiten; 
Becerra: Kolonien. 

Jtalien. 


Rom, 9. Juli. Geſtern veröffentlichte das amtliche Blatt 
einen Vertrag zum Schutze des literariſchen Eigenthums zwiſchen 
Frankreich und dem Kirchenſtaate, an dem das Merkwürdigſte, 
daß er nun ſchon zwei Jahre alt iſt, ohne daß er zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gekommen. In der That bildet dieſer bisher 
latente Vertrag eine Art Appendix zu dem Handelsvertrage, mit 
dem er zugleich im Juli 1867 unterzeichnet, im Oktober deſſel⸗ 
ben Jahres ratifizirt wurde. Nur vergaß man bei der Veröffent⸗ 
lichung des Hauptvertrages den Anhang. Niemand wurde, wie 
es ſcheint, des Verſehens inne, und erſt jüngſt, gelegentlich einer 
Reklamation bei dem Staatsſekretariat — nach zwanzig Mo⸗ 
naten alſo — ward das Verſehen entdeckt und verbeſſert, Was 
den Vertrag ſelbſt angeht, ſo ſichert er den Schriftſtellern und 
Verlegern des kontrahirenden Landes ganz dieſelben Rechte zu, 
wie den Einheimiſchen. Für die Eigenthümer von muſikaliſchen 
und Kunſtwerken jeder Art gilt daſſelbe. Um die Nachahmung 
eines franzöſiſchen Werkes vor den römiſchen Gerichten verfolgen 
zu können, genügt alſo, daß der franzöfiſche Eigenthümer nach⸗ 
weiſe, daß das Werk ein Originalwerk iſt und im Heimathlande 
des gejeplichen Schutzes genießt. Für Uebertragungen in die 
andere Sprache gilt ebenfalls daſſelbe, wenn das Ueberſetzungs⸗ 
recht vorbehalten iſt. . 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. Juli. Es braucht nicht als gleichgültige 
Kälte gegen die Geſchicke des Vaterlandes angeſehen zu werden, 
wenn ein Volk ſich von der Sitte losſagt, die Jahrestage ſei⸗ 
ner nationalen Siege mit äußerem Schaugepränge und hoch⸗ 
tönenden Reden zu begehen. Es iſt vielmehr ein Fortſchritt 
der allgemein menſchlichen Bildung, wenn, um Eines aus Vie⸗ 
lem anzuführen, Deutſchland die jährliche Feier ſeiner Schlachten 
von Leipzig und Waterloo in Vergeſſenheit ſinken läßt. Ein 
Siegesfeſt iſt zugleich eine Demüthigung irgend eines Nachbars; 
und wenn die Partei der Unverſöhnlichen in Berlin, denen die 
Zukunft angehört, für ihre Anſchauungen Kapital ſchlagen aus 
dem Umſtande, daß in Preußen jelbft der Sieg von Königgräg 
nicht mehr mit öffentlichem Jubel gefeiert wird, ſo hat ſie zwar 
ſo viel gegen das eigene Vaterland gewonnen, daß ſich ein Thel 
der ausländiſchen Preſſe mit Eifer ſolcher verbitterten Erklärungen be⸗ 
mächtigt hat, in Preußen jelbft aber wird man recht gut wiſſen, 
daß der Grund jener Erſcheinung nicht in der Unzufriedenheit 
mit früheren Ereigniſſen, ſondern in der geziemenden Rückſicht 
auf ein nun nicht mehr feindlich uns gegenüberſtehendes Nach⸗ 
barvolk liegt. In Irland freilich hat das Volk ſich noch nicht 
zu der geiſtigen Höhe und dem freieren Blicke emporſchwingen 
können, welche es erreichen müßte, um das unheilvolle Gedächt⸗ 
niß alter Parteikämpfe zu verwiſchen; dort feiert die eine Hälfte 
der Juſel die Niederlage der anderen nun ſchon zum 179ften 
Male. Am 12. Juli 1690 ſchlug Wilhelm von Oranien 
ſeinen Schwiegervater Jakob am Boynefluſſe, überwand in 
Irland der Proteſtantismus den Katholizismus. Jahr um 
Jahr wird das Andenken dieſer Begebenheit durch unzählige 
Volksverſammlungen im proteſtantiſchen Norden erneuert, das 
meiſt zu Prügeleien und ſonſtigen Nubeftörungen, auch zu Ver⸗ 
wundung und Todtſchlag führt. Geſtern hat die große Bewe⸗ 
gung angefangen und, wie gewöhnlich, iſt der erſte Tag noch 
nicht allzu ſchlimm verlaufen, obwohl die Orangiſten⸗Aufzüge in 
ganz Ulſter viel maſſenhafter waren, als je zuvor. Eine gewal⸗ 
tige Kundgebung, mehr als 25,000 Mann zählend und 139 
Logen vertretend, fand bei Killyman und unter dem Vorſitze 
des fanatiſch⸗ beſchränkten Unterhaus⸗Mitgliedes Johnſton ſtakt. 
In Enniskillen, Saintfield, Antrim und Portatown waren die 
Orangiſten gleichfalls in umerhörter Zahl erſchienen. Ueberall 
wurden Reden gegen die „Beraubung“ der iriſchen Kirche ger 
halten und nicht minder gegen die Parlaments⸗Akte, in welcher 
die Partei⸗Aufzüge verboten worden. Dieſe Akte war jedoch von 
all dieſen Verſammlungen, deren Theilnehmer in Reih und Glied 
mit Fahnen und Mut angezogen kamen, offen verletzt und 
durchbrochen worden. Gladſtone erhielt bei dieſen Ausbrüchen 
der Parteiberedſamkeit zu ſeinen vielen früheren Titeln einen 
neuen: Werkzeug des Teufels. In Belfaſt hatten die Behörden 
in Anbetracht der aufgeregten Stimmung der Bevölkerung Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen; Infanterie, Ulanen und Konſtabler 
waren auf ihren Poſten des Rufes gewärtig, wie denn nie zu⸗ 
vor fo viele Truppen in der Provinz zu ſehen waren. Die ein. 
zige feindliche Begegnung, von welcher der Telegraph geſtern 
berichtete, ereignete ſich in Muffglen bei Londonderry. Dort 
hatten ſich 800 bewaffnete Katholiken zuſammengeſchart, welche 
bei ihrer Rückkehr durch die Straßen mit den Proteſtanten zu⸗ 
ſammenſtießen. Es ſetzte einen Kampf ab und ein Katholik 
erhielt Stichwunden; doch war die Polizei ſtark genug, um wei- 
teres Untheil zu verhüten. (Köln. Stg.) 


Dänemark. 

— Es iſt ſchon angeführt worden, daß Biſchof Monrad, 
der das däniſche Miniſterium zwei Mal in der verhängnißvollen 
Periode geleitet hat, jetzt nach dreijähriger Abweſenheit in Au⸗ 
ſtralien in ſein Vaterland zurückgekehrt iſt und vor ganz Kur⸗ 
zem auf fein Anfucen eine Candpfareflle bei Kopenbagen 
erhalten hat. Nebenbei hat aber der ehemalige Konſeilspräfident 
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Säge, ir 


und Biſchof von Laaland die Lieferung der Leitartikel für „Fä⸗ 


drelandet“ übernommen. On revient toujours à ses premiers | 
ſind ihnen geſtattet. Dagegen räumten ſie die von ihnen zwangs⸗ 


amours. Journaliſt und Pfarrer find die Ausgänge der wechſel⸗ 
vollen Laufbahn Monrads geweſen, gewiß der einzige Land⸗ 
pfarrer der Welt mit dem Titel „Exzellenz“ und zahlreichen 
Großkreuzen auf der Bruſt. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 14. Juli. In Folge der Vermittelung der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel hat die Pforte nach 
Bajazid telegraphiſch den Befehl ertheilt, den perſiſchen Nomaden 
zu geſtatten, durch 
zuziehen. 

A i e n. 
Zeitungen aus Kalkutta vom 11. Juni 
berichten über einen furchtbaren Orkan, der am 9. Juni in 
Kalkutta und anderen Theilen Bengalens gewüthet. Hunderte 
von Hütten und Bäumen wurden durch die Gewalt des Stur⸗ 


— Briefe und 


Die Zahl der 
en, iſt noch nicht bekannt. 
ehr völlig unterbrochen. Durch den Fall 


ſchädigt. 
ereigniß verloren gin 
war der Geſchäftsver 


chaden gelitten. — Infolge der vielen Todesfälle, welche durch 


die anhaltende fürchterliche f 
kommen, hat die Direktion der Oſtindiſchen Eiſenbahn beſchloſſen, 
auf jeder Station der Bahnſtrecke eine Anzahl Särge bereit 


zu halten. 
Amerika. 

Newyork, 30. Juni. Der Präfident hat die Nation 
mit einem Miniſterwechſel überraſcht. Am 25. reichte Herr 
Borie, der Marineminiſter, in einem ſehr verbindlich gehalte⸗ 
nen Briefe unter Verſicherung des Dankes für die ihm ſtets er⸗ 
wieſene Freundlichkeit ſeine Entlaſſung ein, und unmittelbar 
darauf erhielt er in freundlichen Zeilen die Antwort, daß die⸗ 
ſelbe angenommen worden ſei. Sofort war auch ſchon der Nach⸗ 
Iolger bereit. Er heißt Robeſon. Die amerikaniſchen Blätter 
berichten über ihn: 

Robeſon iſt aus New Jerſeg und war ſeines Zeichens Generalanwalt 
des Staates. Er befand ſich zufällig gerade in Waſhington, akzeptirte das 
Amt und wurde unverzüglich eingeſchworen. Die ganze Transaktion war 
das Werk einer Stunde, und die Miniſter, welche ſich zur Kabinetsberathung 
einfanden, hatten keine Ahnung davon, daß fie einen neuen Kollegen bekä⸗ 
men. Es iſt doch etwas Eigenes um Grants Kabinet. Schwer waren die 
Geburtswehen, und als es endlich das Licht der Welt erblickte, trug es be 
reits die hippokratiſchen Zuge. Jeder galt nur als proviſoriſch, der Präfi- 
dent ſelbſt ſchien die Sache nur als Experiment zu betrachten, indem er ſich 
vorbehielt, Jeden fortzuſchicken, der ſeinen Erwartungen nicht entſpreche, und 
vielleicht werden ſich in Monatsfriſt nur noch Fiſh und Boutwell im Amte 
befinden. Wie Andere, war auch Borie, der ſich im Genuß wohlerworbe 
ner Güter harmlos ſeines Lebens freute, durch ſeine Nomination überraſcht 
worden und hatte ſich nur mit Widerſtreben zur Annahme eines Amtes 
entſchloſſen, dem er ſich keineswegs gewachſen fühlte. Seine Bedenken wur⸗ 
den durch die Verſicherung befeitigt, daß er wenig oder nichts zu thun habe, 
indem der Admiral Porter Alles deſorge. Es erwies ſich nun aber, daß 
die von Porter getroffenen Anordnungen nichts weniger als populär waren, 
ein Strohmann zu ſein, iſt auch nicht angenehm, und Demjenigen, deſſen 
ausſchließliche Aufgabe es war, Verfügungen zu unterſchreiben, von denen 
er nichts verſtand und für die er dennoch die Verantwortung zu tragen 
hatte, iſt es gewiß nicht zu verdenken, wenn er der Sache überdrüjfig 
wurde und um Erlöſung bat. Populär hat er ſich nicht zu machen ger 
wußt, unter den Mitgliedern des Kabinets galt er als das ſchwächſte, 
und gern ſieht man ihn ſcheiden. Herr Robeſon tft faſt eine eben ⸗ 
ſo undekannte Perſönlichkeit wie Borie und verſteht vom Marine 
fach fo viel wie dieſer. Man weiß nur, daß er ein beſonders 
ſchöͤner und ſehr geachteter Mann, ein trefflicher Patriot, ein Republikaner 
von ſehr ſtark ausgeprägten Anſichten und ein tüchtiger Juriſt if. Während 
des Krieges machte er ſich beſonders verdient um die Bildung von Bret- 
willigen Regimentern, und dies ne ihm im Volksmunde den durchaus 
unpaffenden Titel „General“ ein. Dergleichen kann einem übrigens in 
Amerika leicht paſſiren, ohne daß man die mindeſte Schuld daran tragt, 
und da im vorliegenden Falle ein wirkliches Verdienſt im Hintergrunde 
ſteht, darf man ihm den martialiſchen Titel ſchon gönnen. Seine Gegen- 
wart wird Grants Kabinet zur Zierde gereichen, und hoffentlich gelingt es 
ihm, ſich im Amte nützlich zu machen. Die ganze Transaktion zeugt von 
dem ſehr unabhängigen Charakter Grants. Die Verantwortung welche auf 
ihm ruht, will er mit keinem Andern theilen. Weitere Modifikationen des 
Kabinets mochten ſchon deshalb in Kürze zu erwarten ſein, weil es doch 
nicht angeht, das mächtige Pennſylvanien durch die ariſtokratiſche Republik 
Sandy Hool zu erſetzen und jenes im Rathe der Nation unvertreten fein 
zu laſſen. Der Nächſte, welcher ſeine Entlaſſung einreicht, wird wohl der 
Generalanwalt Jem ſein. 3 5 

— In Newyork wurden im Laufe der Woche rieſige und 
erfolgreiche Anſtrengungen gemacht, um die Neutralitätsgeſetze 
durchzuführen. Die Mitglieder der kubaniſchen Junta wurden 
verhaftet, unter Anklage und Bürgſchaft geſtellt, und gelang es 
auch dem erſten unter ihnen, Oberſt Ryan, zu entwiſchen, ſo 
wurde doch die große Expedition, welche eben im Abſegeln be⸗ 

riffen war, vereitelt. Den Eifer und die Gewiſſenhaftigkeit der 
Regierung in Erfüllung einer unangenehmen Pflicht muß man 
loben. Auf die Nachricht vom geheimen Abgang einer illegalen 
Expedition fußend, erhebt die „Pall Mall Gazette“ die ironiſche 
Frage, ob denn jetzt die Vereinigten Staaten den Spaniern 
Schadenerſatz leiſten würden, und auch der Londoner „Star“ be⸗ 
trachtet die Sache ſehr ernſt. Darauf iſt zu erwidern: Hätte 
England nur den zehnten Theil des guten Willens entfaltet, 
welcher ſich hier durch die That bewährt, jo würde die „Ala⸗ 
bama“ nicht abgegangen, ja nicht gebaut, und von amerikani⸗ 
ſcher Seite nie eine Klage erhoben worden ſein. Geklagt und 
Schadenerſatz gefordert wird nicht, weil die ſüdlichen Forts mit 
direkt importirten Armſtrong » Kanonen armirt, die ſüdlichen 
Regimenter mit britiſchen Gewehren bewaffnet waren, ſondern 
wegen der von der engliſchen Regierung direkt veranlaßten 
und begünſtigten Seeräubereien. Schwer wird den Vereinigten 
Staaten die Erfüllung ihrer Pflicht gemacht, das läßt ſich nicht 
leugnen. Das Benehmen der Spanier auf Kuba iſt der Art, 
daß ſeine Duldung durch eine benachbarte Macht kaum entſchul⸗ 
digt werden kann. Amerikaner, welche ſich der Freiheitsarmee 
einreihten, werden, wenn man ihrer habhaft wird, auf der Stelle 
erſchoſſen. Die Zuſtände auf der Inſel ſind ſchrecklich. In bei⸗ 
den Heeren wüthet die Cholera, am furchtbarſten aber natürlich 
unter den nicht afflimatifirten Spaniern. Die Freiwilligen ver⸗ 
jagten neuerdings den General Buceta unter Bedrohung ſeines 
Lebens; er mußte heimlich das Land verlaſſen, um nicht er⸗ 
mordet zu werden. Auch ermordeten fie einen 19 jährigen Eng⸗ 
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länder, den ſie im Verdacht hatten, eine Korreſpondenz mit den 
Inſurgenten unterhalten zu haben. Dergleichen Amuſements 


weile in Beſitz genommenen Hafenforts von Havanna, um der 
Regierung einen Beweis ihrer Loyalität zu geben und zu zei⸗ 


gen, daß ſie nicht den Willen hätten, ſich der Landung des 


Hitze unter Eiſenbahnreiſenden vor⸗ 


Zeit ziemli d. 
mes vom Erdboden entführt und auch maſſive Gebäude arg bes Zeit amc band De 
Menſchenleben, die bei dieſem Natur⸗ 
In Kalkutta iſt aber 85 jetziger 5 weder auf der einen noch auf der 
| it 8 
eines Daches des Gefangenenhoſpitals wurden zwei Frauen ges | —.— . — Vene 
tödtet und neun ſchwer verletzt. Die Zahl der zerſtörten Böte auf dem 


geshhftufie iſt eine Sig Groͤßere Fahrzeuge haben weniger 


neuen Generalkapitäns zu widerſetzen. Dieſen Entſchluß zu be⸗ 
reuen, haben ſie denn auch keine Urſache, denn Caballero de 
Rodas iſt einer von den Ihrigen. Am 28. kam er in Havanna 


an und wurde mit den gewöhnlichen Ehrenbezeugungen empfan⸗ 
den Kasliiſchelski⸗Paß in ihr Land hinüber⸗ gen. Gleich nach ſeiner Ankunft erließ er eine Proklamation, 


worin er als ſeine Parole die Worte: „Spanien, Gerechtigkeit 
und Moralität“ hinſtellte, die Freiwilligen wegen ihres bisheri⸗ 
gen Verhaltens lobte und ihnen ſagte, ſie hätten allen Grund, 
darauf ſtolz zu fein. Ob es den Vereinigten Staaten moglich 
fein wird, unter ſolchen Umſtänden noch lange zuzusehen, iſt 
zweifelhaft. Das Kriegsglück war den Inſurgenten in letzter 
Puerto Prinzipe hoben ſie einen ſpani⸗ 
ſchen Poſten von 80 Mann auf, und in mehreren bedeutenden 
Gefechten trugen ſie den Sieg davon. An große Operationen 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Juli. 

— Zu Ehrenmitgliedern des Nationaldauts für Vete⸗ 
ranen ſind von dem Kronprinzen im Namen des Königs als Protektor 
des Vereins ernannt worden: der Kaufmann Glaß und der Maurermeiſter 
Ifſakiewiez in Koſten, der k. niederländiſche Domänen -⸗Direktor, Lieuten. 
a. D. Hansmann in Racot, Kr. Koften, ſowie im Schubiner Kreiſe die 
Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. v. Falckenhayn in Chomentowo, Den ⸗ 
ning in Siernick und Arthur Graf v. Itzenplitz zu Herzberg; desglei⸗ 
chen als Verwaltungsmitglied der Kreis⸗Sekretär und Lieutn. a. D. 
Schendel in Koſten, zum Schriftführer des Kreis⸗Kommiſſariats Koſten. 

— Auszeichnung. Dem Hegemeiſter Mäder zu Forſthaus Trebiſch, 
im Kreiſe Birnbaum, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Perſonalnachrichten“ Die Ordination zum geiſtlichen 
Amte empfingen durch den k. General-Superintendenten D. Kranz am 4. d. 
die Predigtamts⸗Kandidaten Feigs in Schildberg und Tilgner in Adelnau. 
Berufen find: Die genannten beiden Kandidaten und zwar Feigs in die 
Hilfspredigerſtelle zu Schildberg und Tilgner in die Hilfspredigerſtelle zu 
Adelnau, außerdem der frühere Predigtamts⸗Kandidat Wehrhan aus Kay 
bei Züllichau in die Pfarrſtelle zu Oberſitzko, ſowie der bisherige Pfarrver⸗ 
weſer Bahr in Kuſchlin, Kr. Wollſtein, zum Pfarrer daſelbſt. 

— Zur Gedentfeier des Gefechts bei Tobitſchau fanden ge⸗ 
ſtern in der mit preußiſchen Fahnen geſchmückten Huſarenkaſerne entſpre⸗ 
chende Feſtlichkeiten der Chargirten und Mannſchaften des 2. Letb⸗Huſaren 
regiments ſtatt. 

Zur weiteren Verfolgung des Kirchendiebſtahls zu 
Swierzyn hatte ſich vorgeſtern Her Pollzeiinſpektor Schnepel nach Liſſa 
begeben und gelang es ihm noch an demſelben Tage, Abends 10 Uhr, den 
einen der drei Kirchendiebe zu verhaften, als er das geſtohlene und vergra- 
bene Gut wieder auszugraben im Begriffe war. Sobald er bemerkte, daß 
er entdeckt ſei, warf er die in ein Tuch eingebundenen, bereits zerbrochenen 
ſilbernen Kirchengeräthe von ſich weg und zog ein geladenes Piſtol aus 
der Taſche, um ſich gegen den auf ihn eindringenden Schutzmann zur Wehr 
zu ſetzen. Es gelang letzterem jedoch, dem Verbrecher die Waffe aus der 

and zu ſchlagen und ihn nach verzweifelter Gegenwehr zu verhaften. 

te wenig Gewinn übrigens bei einem ſolchen Diebſtahle der Dieb ſelbſt 
hat, und wie der Hauptgewinn ſtets dem Hehler zufällt, erſieht man fo 
recht aus dieſem Falle. Der eine der Einbrecher, welcher ſich na Po 
begeben hatte, verkaufte fein Silberzeug, welches einen 
etwa 50 Thlr. hatte, für 3 Thlr. 
der Trödler A. 8 Thlr., während der Gewinn des Goldarbeiters F. ſich 
auf etwa 35 Thlr. belaufen hatte. 

— Der Strike der Zimmergeſellen hat in Folge eines Kompro- 
miſſes zwiſchen Meiſtern und Geſellen jeine Erledigung gefunden. Die Ges 
ſellen verlangten bekanntlich einen Arbeitslohn von 22½ reſp. 25 Sgr. bei 
einer Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, während die Mei⸗ 
ſter unter Beibehaltung der Arbeitszeit von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends nur Id bis 25 Sgr. zahlen wollten. Die Meifter haben ſich nun 
bereit erklärt, bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 
allen Geſellen, die ſeit länger als zwei Jahren aus der Lehre getreten ſind, 
einen Lohn von 22½ reſp. 25 Sgr. zu bewilligen, während die jüngeren 
Geſellen einen Lohn von 15 bis 20 Sgr. erhalten ſollen. Die Geſellen har 
ben in ihrer geſtrigen Verſammlung dieſe, Bedingungen akzeptirt, und hat 
nach Atägigem Strik die Arbeit auf den hieſigen Zimmer- und Bauplätzen 
am peutl en 1 wieder begonnen. 

— Das „Galgengründſtück“. In früheren Zeiten befand ſich der 
gemauerte Galgen der Stadt Poſen unterhalb der Wilda, etwa zwiſchen 
dem Etabliſſement Schweizerhaus und dem Grundſtücke der Dames au 
Sacré coeur de Dieu. Nachdem derſelbe etwa in den dreißiger Jahren 
unſeres Jahrhunderts abgebrochen worden war, hat ſeitdem das der Stadt 
gehörige Galgengrundftüd völlig unbenutzt dagelegen, indem im Sommer 
höchſtens Schweine und Gänſe dort ihr Spiel trieben Dem Vernehmen 
nach ſoll man nun mit dem Plane umgeben, die Grenzen dieſes Grund⸗ 
ſtückes zunächſt genau feſtſtellen zu laſſen, um daſſelbe alsdann im Intereſſe 
der Kommune zu verwerthen. 

— Falſches Geld, und zwar Viergroſchenſtlͤcke mit der Jahreszahl 1764 
und Achtgroſchenſtücke mit den Jahreszahlen 1777 und 1778, erſtere von 
Meſſing, letztere von Neufilver, ſollen, wie uns mitgetheilt wird, in letzter 
Zeit vielfach im Verkehr zum Vorſchein gekommen ſein. 

— Zu der Feuerlöſchpflicht werden betanntlich allfahrlich aus je 
dem Polizeirevier 60 der dazu Verpflichteten herangezogen, fo daß in einem 
Zeitraum von durchſchnittlich 4 Jahren ein jeder derſelben ein Jahr hin- 
durch an die Reihe kommt. Am Sonntag den 18. d. M. ſollen diejenigen 
Perſonen, welche vom J. Auguſt d. J. ab bis zum J. Auguſt 1870 den 
Dienſt an den Nevierfprigen zu verſehen haben, durch Handſchlag an Eides. 
ſtatt verpflichtet werden Wir bemerken hierbei, daß ſich ein Jeder durch 
88 eines geeigneten Erſatzmanns dieſer Feuerlöſchpflicht entziehen kann. 

ig 


Die hieſigen Dienftmänner übernehmen gegen Zahlung von 4 Thalern die 
Verpflichtung, bei allen Bränden, welche im Laufe eines Jahres vorkommen, 
den Dienſt an den Revierſpritzen zu verſehen. Da unſere Stadt alljährlich 
von etwa 12 Bränden betroffen zu werden pflegt, fo ift der obige Betrag 
ein ſehr mäßiger, beſonders wenn der Schaden in Betracht gezogen wird, 
welchen man bei Erfüllung der Feuerlöſchpflicht ſo leicht an Gefundheit und 
Kleidungsſtücken erlelden kann. 

Aus der Provinz, 14, Juli. In 
ſtatut.] Zu dem von der k. Regierung mit Genehmigung des Hrn. Ober⸗ 
Präſidenten den jüdiſchen Korporationen der Provinz zugefertigten Normal- 
ſtatut hat die k. Regierung zu Poſen die Landrathsämter mit Inſtruktion 
verſehen, welche dieſelbe den zur Verhandlung mit den einzelnen Korporatio⸗ 
nen zu beſtellenden Kommiſſarien mitzitheilen haben. Nach derſelben ſollen 
zu $ 1 des Statuts alle diejenigen Landgemeinden und Gutsbezirke, ſowie 
etwa beigelegten Städte unter Bezeichnung dieſer Eigenſchaft aufgenommen 
werden, welche dem Bezirke der betreffenden Korporation unzweifelhaft ange⸗ 
ören. Zweifel über die Angehörigkeit, welche gelegentlich dieſer ſtatuariſchen 
Regeln etwa 7 werden durch geeignete Ermittelungen, event. 
durch 2 1 5 Anträge, deren Stellung nicht bis zum Schluſſe der ſtatua⸗ 
riſchen Regelung auszuſetzen iſt, zu erledigen ſein. Nach Maßgabe des § 2 
des Statuts bedarf es in Zukunft der Genehmigung der k. Regierung zu den 
von den einzelnen Korporationen etwa zu beschließenden Aenderungen des 
Tarifs für eine bereits beſtehende Krupka, ſowie für die zu Recht beſteheude 
Gebührenerhebung der Kultus. und Korporationsbeamten nicht mehr. Die 
Heranziehung der unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehenden Perſonen zu 
den Korporationslaſten, welche vom Bisherigen abweicht, wird bei Annahme 
des Beitragsfußes, nach welchem die Koſten des Kultus und der übrigen Be⸗ 
dürfniſſe der Korporationen durch einen für drei Jahre angelegten, von der 


Inſtruktion zum Normal ; 


k. Regierung zu genehmigenden Etat feſtgeſetzt und auf die einzelnen Bei . 
DR 10 Ferpältnih ihrer Klafjen- und klaſſifizirten Snom genie 
ofern aber am Korporationshauptorte die Klaſſenſteuer nicht erhoben wird, 
nach Verhältniß der me een direkten Kommunalſteuer umgelegt werden, 
wozu die Staats- reſp. ommunalſteuerlaſten zur Grundlage dienen, ohne 
Schwierigkeit durchzuführen ſein. In manchen Korporationen iſt die 
Zahl der Mitglieder der Repräſentanten⸗Verſammlungen zur Zeit ger 
ringer als 9. Da dieſer Zuſtand als ein der beſtimmten Vorſchrift 
im § 40 des Geſetzes vom 30. Juli 1847 widerſtreitender nicht länger 
geduldet werden kann, ſo haben die betreffenden Korporationen ent⸗ 
weder ihre Repräſentanten-Verſammlung zu verſtärken, oder auf die Bildung 
einer Repräſentantenverſammlung ganz zu verzichten. Dieſer Verzicht kann 
übrigens nur da zugelaſſen werden, wo die Zahl der Korporationsmitgleder 
unter Berückſichtigung der SS 15 und 22 des Statuts (Verwandtſchafts⸗ 
grade) nicht ausreicht, um für den Vorſtand und die Repräſentantenver⸗ 
ſammlung die erforderliche Anzahl von Mitgliedern und Stellvertretern zu 
gewinnen , demgemäß muß bei denjenigen Korporationen, welche mehr als 
32 ſtimmberechtigte Mitglieder zählen, auf die Einſetzung einrr vollzähligen 
Repräſentantenverſammlung gehalten werden. Bei geſtſtellung der Zahl der 
Stellvertreter kann bis auf ½ der 05 der Repräſentanten hinabgegangen 
werden, da der $ 41 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 nur noch eine „entſpre⸗ 
chende“ Zahl vorſchreibt, und da ferner nach Maßgabe des 8 17 des Sta⸗ 
tuts in Zukunft zur Beſchlußfähigkeit der Verſammlung, abweichend von 
den bisherigen Vorſchriften die Anweſenheit der einfachen Mehrheit der 
Repräſentanten 1 a Stellvertreter genügt. — Nach Annahme 
des Statuts treten die Vorſchriften der Verordnung der königlichen Regie⸗ 
rung vom 24. Juli 1845 über das bei den Wahlen der Repräſen⸗ 
tanten und Verwaltungs Beamten der jüdiſchen Korporationen zu be⸗ 
obachtende Verfahren außer Kraft, fo weit dieſelben den ſtatuariſchen Be- 
ſtimmungen widerſtreiten. Bei Feſtſtellung der Zahl der Stellvertreter kann 
mit Rückſicht auf die Schlußbeſtimmung des $ Al des Geſetzes vom 23. 
Juli 1847 in Verbindung mit den Beſtimmungen der $$ 22 und 17 des 
Statuts (Verwandtſchaft und Beſchlußfähigkeit) ebenfalls bis auf ½ der 
Vorſtandsmitglieder hinabgegangen werden. Außerdem macht die k. Re⸗ 
gierung darauf aufmerkſam, daß der Korporationsvorſteher und fein Stell 
vertreter als ſolche nach Maßgabe der 88 22 und 16 des Statuts (Ver⸗ 
wandtſchaftsgrad, Wahl des Vorſitzenden und deſſen Vertretung) in Zukunft 
nicht mehr von der Repraͤſentanten⸗Verſammlung (im deren 1 
von der Gemeinde) ſondern vom Vorſtande aus feiner Mitte gewählt wer⸗ 
den. Es muß daher nach Beſtätigung der erſten Wahl zum Vorſtands. 
mitgliede, welche nach Annahme des Statuts erfolgt, auch eine Neuwahl 
des Vorſitzenden des Vorſtandes als folder, beziehungsweiſe feines Stell⸗ 
vertreters durch die Vorſtandsmitglieder vorgenommen werden. Die k. Re⸗ 
gierung empfiehlt den Korporationen die Annahme des im 8 27 des Statuts 
aufgeſtellten, oben bereits erörterten Repartitionsfußes dringend. Derſelbe 
gilt überdies ſchon als Repartitionsfuß für dle Schullaſten bei der Mehr⸗ 
zahl der jüͤdiſchen Elementarſchulen in den Städten. Seine Annahme wie 
weſentlich zur Vereinfachung der Geſchäfte der Korporationsbehörden, fo 
wie zur 5 der Zahl der Reklamationen gereichen. Nach Aus ⸗ 
weis des 8 58 des Geſetzes vom 23 Juli 1847 darf dieſer Gegenſtand von 
der ſtatuariſchen e nicht ausgeſchloſſen werden. Die fönigl. Regie ⸗ 
rung wird vorzugsweiſe darauf halten, daß dieſer Theil der Korporationg- 
angelegenheiten befriedigender Weiſe geregelt wird. Durch die Schlußbe⸗ 
ſtimmung des $ des Statuts, nach welchem aus einer beſondern Abtbei- 
lung des Etats ſämmtliche Einnahmen und Ausgaben für das Unterrichts. 
weſen ebenfalls erſichtlich fein müſſen, werden die über das Gtats- und 
Rechnungsweſen der jüdiſchen Elementarſchulen, welche der Abtheilung der 
königl. Regierung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen unter⸗ 
ſtellt find, erlaſſenen Vorſchriften nicht berührt. Wenngleich die k. Land» 
rathsaͤmter nach Annahme des Statuts, nach Maßgabe des 8 51 deſſelben 
über Reklamationen der Korporationsmitglieder wegen Ueberlaſtung mit 
Korporationsabgaben nicht mehr zu eniſcheiden haben werden — da Nekla⸗ 
mattonen ‚gegen die in der Heberolle enthaltenen Anſaͤtze, bei deren Anbrin⸗ 


gung die Vorſchriften des Geſetzes über die Verjährungsfriſt vom 18. Juni I 


1840, über die Verjährung öffentlicher Abgaben, zur Anwendung kommen 


etallwerth von di 
Die Unterhändlerin verdiente 4 Thlr. 


Brovinz 


u 
tedertafel 
gedacht, die eine Entfernung von 4 Meilen nicht geſcheut, um mit 5 
teils ernſigetragenen, theils heiteren Geſangen das Jhrige zur Verſchonerung 
des Feſtes beizutragen. Die Herrn Sanger hatten auf der Hinfahrt etwas 
zu ſchwer geladen — die geehrten Leſer wollen dies gefälligst ganz buchſtab⸗ 
lich auffaffen, zumal da ja von der Hinfahrt die Rede if — und mai 
deſſen find ihnen an dem Wagen, der das Gros der Sänger barg, mch 
weniger als 3 Räder nach und nach gebrochen; letztere waren indeß ſo freundlich, 
jedesmal in unmittelbarer Nahe eines Dorfes zu zerbrechen, fo daß fie ſich alſo 
leicht erſetzen ließen. Hoffentlich it ihre Rückfahrt von jedem Unfall befreit 
geweſen. Das Waldfeſt ſelbſt ließ wohl namentlich für ſolche, die die Ra⸗ 
denzer Waldfeſte in den letzten Jahren kennen gelernt hatten, noch fo man ⸗ 
ches zu wünſchen übrig, indeß es war ja nur ein Verſuch und die Raden ⸗ 
er Feſte haben anfänglich eben fo begonnen. Die Herren Mitglieder des 

eſt⸗Komitees, deren guter Wille gern anerkannt wird, wollen ſich an einem 
ferneren Verſuche durchaus nicht abſchrecken laſſen; unter Berückſichtigung 


der gemachten Erfahrungen werden die naͤchſten Feſte immer mehr zur all⸗ 
die deutſchen Elemente 


gemeinen Befriedigung ausfallen und ihren Zweck, 
des Kreiſes Schroda geſellig zu vereinen, nach an dieter erfüllen. 

. © Ratwitz, 15. Juli. In Fauſtinberg, zum ieſigen Diſtriktsamt ge⸗ 
börend, züchtigte der Eigenthümer S. feinen einzigen aich den Sohn durch 
Schläge mit einem Strſck am letzten Montag und Dienſtag derart, Ya ders 
ſelbe geftern feinen Geiſt aufgab. Die Motive des Vaters zu dieſer Jüchti⸗ 
gung glaubt man darin finden zu können, daß ſein Sohn das Vieh deſſelben 
auf dem Lande des Nachbars geweidet hatte und er Unannehmlichkeiten be⸗ 
fürchtete. Die Sache ſoll bereits der Staatsanwaltſchaft übergeben fein und 
wird die zu veranſtaltende Obduktion erſt ergeben, ob der Tod in Folge der 
Schläge eingetreten iſt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


— 


* 
hygieniſchen, wiſſen chaftlichen und induſtriellen Standpunkte, von Her’ 
mann Lachapelle und Ch. Glover. Nach der dritten Auflage des 
1 Wen Orginals ins Deutſche übertragen. Berlin. Wiegandt & 
pel 1809. 
die Fabrikatlon der kohlenſauren Getränke gewonnen hat, iſt allen denje 
gen, welche ſich für dieſen Zweig der Technologie intereſſiren, die Leki 10 70 
vorliegenden Buches a He zu empfehlen. Es wird in demſelben 
zunächſt ein 4 Ueberblick über die Fortſchritte der Fabrikation 
gashaltiger etränke gegeben, und ſodann zu der Beſchreibung der eigent, 
lichen Fabrikation übergegangen; ganz beſonders wird dabei der Apparat 
von Hermann Lachapelle und Glover mit Hilfe einer großen Anzahl von, 
vortrefflichen Holzſchnitten erläutert. Zum Schluſſe Wider die Verfaſſer zu 
der Imprägnirung der Limonaden, des Weines, des Bleres, Biders u. ſ. w. 
mit Kohlenſäure über. Die Darſtellung iſt eine ſehr klare und leicht faß⸗ 
liche, und wird nicht unweſentlich durch die bedeutende Anzahl von Holz. 
ſchnitten unterſtützt. Wünſchenswerth wäre es geweſen, daß die Verfa 


er 
in dem hiſtoriſchen Theile auch ein wenig diejenigen Deutſchen be 


hätten, welche ſich um die Fabrikation kohlenſaurer Waſſer hoch verdient gema t 
haben; wir meinen hier beſonders Fr. Adolph Struve zu Dresden, melde? 
bereits um das Jahr 1820 die natürlichen Mineralwaſſer in einem hohen 
Grade der Vollendung künſtlich darſtellte und über „Nachbildung der natür“ 
lichen Heilquellen“ auch ein Werk verfaßte. 

' (Bortiegung in der Beilage.) j 
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andbuch der Fabrikation gashaltiger Getränke vom | 
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Bei dem außerordentlichen Aufſchwunge, welche in e IL, 
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164. Freitag, 
Staats- und Volkswirthſchaft 


Poſen, 16. Juli. Wir hatten vor einigen Tagen Gelegenheit, eine Sa ⸗ 
muel 9 e Getreide⸗Mähmaſchine, welche aus der hieſigen Cegielski⸗ 


ſchen Maſchinenfabrik entnommen war, auf dem Rittergute des Hrn. Oberſt 
v. Stern⸗Gwiazdowski auf Lawice in Thätigkeit zu ſehen. Dieſe Maſchine, 
welche ſich unter allen Getreidemähmaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablegevorrich 
tung eine ausgedehnte Verbreitung verſchafft hat, iſt von Baruch Samuelſon 
u Barnbury (England) erfunden und leiſtete bei der Berliner e de 
Konkurrenz im Sommer des Jahres 1868 etwas Vorzügliches, indem ſie den 
Morgen binnen 20 Minuten abmähte und 7 Lelſtungsfähigkeit ſich bei 
Wechſelbeſpannung von je 2 Pferden auf 20 Morgen pro Tag herausſtellte. 
Die Einrichtung derſelben iſt eine derartige, daß das breite Laufrad mit einer 
inneren Verzahnung verſehen iſt, durch welche eine zwiefache Bewegung ver⸗ 
mittelt wird. Einerſeits wird dadurch eine Kurbelwelle bewegt, an deren 
hinterem Ende ſich die Kurbel zum Betriebe der Meſſer befindek, andererſeits 
wird auch die Ablegevorrichtung dadurch in Thätigkeit geſetzt. Die dreiedi- 
en ſtählernen Meſſer bewegen ſich an einem eſſerbalken innerhalb des 
Saal eiſerner Finger mit großer Schnelligkeit hin und her (7 Fuß pro 
Sekunde). Bei der Fortbewegung der Maſchine werden die Halme durch die 
eiſernen, 3 Zoll von einander entfernten * getheilt, zuſammengepreßt und 
durch die Meſſer abgeſchnitten. Durch die Ablegevorrichkung, wei aus ei- 
nem drehbaren Kreuze mit zwei Harken und zwei Raffbrettern beſteht, wird 
das Getreide theils gegen den Schneideapparat herangebracht, theils von der 
Plattform, auf welche es nach dem Abſchneiden fällt, durch die Harken gar⸗ 
benweiſe heruntergeſchoben. Die eigenthümliche Bewegung der Raffbretter 
und Harken iſt durch eine Führungskurbe bedingt, . ein abwechſelndes 
Steigen und Herabſenken derſelben bewirkt. Mittelſt einer eiſernen Laufrolle, welche 
ch an der anderen Seite der Plattform gegenüber dem Laufrade befindet, 
owie durch eine Vorrichtung an dieſem letzteren kann die Schneidevorrichtung 
enach Bedürfniß höher oder niedriger geſtellt werden. Das Geſammtgewicht der 
aſchine beträgt 11 ¼ Ztr. — Bei den Verſuchen, welche auf verſchiedenen Roggen⸗ 
dern des Nitterguts Lawice mit der Samuelſon ſchen Mähemaſchine ange ⸗ 
t wurden, ſtellte ſich heraus, daß die Leiſtungen derſelben unter normalen 
hältniſſen, d. h. auf großen Flächen, bei nicht gelagerter Frucht, in ebenen 
Lagen und bei trockenem Terrain, die Handarbeit in Bezug auf ſauberen 
egalen Schnitt bedeutend übertreffen; ganz beſonders dort, wo der Roggen 
mittelſt der Drillmaſchine geſät und das Getreide ſtarkhalmig war, leiſtete die 
eye in Wirklichkeit Vorzügliches. Es find demnach, damit dieſelbe vollkommen 
zur Geltung gelange, ein ſehr akkurates Pflügen, gutes Eggen und Walzen, wo⸗ 
möglich Ringeln der Felder erforderlich um eine möglichſt ebene Feldfläche herzuſtel⸗ 
len. Tiefere Ausackerfurchen und Mal: ad ſind 5 an zu vermeiden, da 
fie den gleichmäßigen Gang der Maſchine hindern und ein höheres Stellen der 
Schneidevorrichtung, alſo auch höhere Stoppeln bedingen, damit die Meſſer 
nicht in den Boden gebe Ebenſo find ſorgfältig alle größeren Steine 
zu entfernen. Nach Angabe des Dr. Huſchke über die Samuelſonſche Mäh⸗ 
majchine, enthalten in dem Wochenblatte der Annalen der Landwirthſchaft, 
Jahrg. 1868, S. 286, mäht ſich mit derſelben am beſten Weizen, dann 
afer, Gerſte und ſchließlich Roggen; die Arbeitsleiſtung der Maschine ellt 
täglich im Durchſchnitt auf 15, allerhöchſtens auf 20 Morgen. Emil 

18 — in ſeiner Monographie über die Mähmaſchinen (Jena, Koſte⸗ 
noble 1869) a. Anſicht dahin aus, daß die durch die Getreide⸗Mähmaſchine 
ielten direkten Vortheile, d. h. die n zu ermittelnden, ſtets 
Weitem übertroffen werden durch indirekte Vorkheile, zu welchen vor 
Allem zu rechnen ſeien die bat und ſchnellere Arbeit der Mähmaſchine im 
Vergleich zur Arbeit der Senſe und die ſich auf den geſammten Wirth⸗ 
aftsbetrieb erſtreckenden günſtigen Folgen eines rechtzeitigen Ben der 


aber lauten, iſt, obgleich 


* 


ft nicht in Abrede zu ſtellen, 
Umfangs kaum zu Stande kommen 
Big, auf Namen lauten müßten. Auch iſt 
den Kommanditgeſellſchaften auf en die Ausgabe von Inhaber-Aktien 

t blos in Rückſicht darauf, daß die Staatsgenehmigung fehlen möchte, 
been zugleich aus der Rücksicht verſagt, daß das innere Weſen 
der 
Es 


die Aktien . — 


Kommanditgeſellſchaft in einem gewiſſen perſönlichen Verhältniß 
Rommanditiiten zu dem perſönlich haftenden Geſellſchafter liege. 
denkbar, daß in den intereſſirten Kreiſen eher auf den Wegfall 
der Staatsgenehmigung verzichtet würde, als daß die Zuſtimmung 
zu dem Au af von een zu erwarten wäre — Anders ftellt 
es mit der Höhe der Minimalbeträge der Aktien. Selten iſt bisher in 
die Ausgabe von Aktien unter 100 Thlr. geftattet worden. Aus⸗ 
nahmen ſind zu Gunſten von Geſellſchaften gemeinnützigen Charakters im 
onderen Sinne nachgelaſſen. Das franzöſiſche Geſez vom 24. Jul 
1867 unterſcheidet zwischen Geſellſchaften, deren Grundkapital bis zu 
200,000 Francs beträgt, und ſolchen, deren Grundkapital höher N 
Bei erſteren geſtattet es Aktien von 100 Francs, bei letzteren nur von 
500 Franks. Sie Geſetzgebung, welche von der bisherigen Prüfung und kon⸗ 
kreten Fällen abſieht, wird gleichzeitig dahin zu ſtreben haben, daß einerſeits 
die Gefahren, welche mit der Ausgabe von Aktien geringeren Nominalbetra · 
ges verbunden find, vermieden, andererſeits das Zuſtandekommen wirklich ge- 
eng Aktiengeſellſchaften nicht mig erſchwert und die Anlage ge- 
ringerer Kapitalien nicht geradezu unmöglich gemacht werde. Dies wird ger 
Ken wenn bei Aktien auf Namen ein Minimalbetrag von 50 Thlr., bei 
en auf Inhaber ein ſolcher von 100 Thlr. erfordert, reſp. nachgelaſſen 
wird. Nur bei Verſicherungsgeſellſchaften, welche der Regel nach auf Namen 
lautende Aktien ausgeben, die Beträge aber nicht voll einzahlen, ſondern 
den größten Theil derſelben vorläufig nur durch Wechſel decken laſſen, dürfte 
der Miniwalbetrag von 100 Thlr. durchweg feſtgehalten werden müſſen. 
ur si der vom Zentral⸗Büreau des deutſchen Zollvereins kürzlich 
aufgeſtellten Vergleichung der Zoll⸗Einnahmen des 1. Quartals d. 
J. mit denjenigen des a cd hat ſich im laufenden Jahre, deſſen Ge⸗ 
ſammtertrag an Ein- und Ausgangszöllen 5,442,684 Thlr. betrug, eine Min 
dere innahme von 632,772 Thlr. oder 10, pCt. herausgeſtellt. Den bedeu⸗ 
tendſten Ausfall zeigen die preußiſchen Zollſtellen, deren Einnahmen gegen 
das Vorjahr um 655,696 Thlr. zurückgegangen ſind. 
Nürnberg, 13. Juli. [Hopfen.] Ueber den Witterungseinfluß auf 
die Hopfenpflanzungen kommen ungünftige 4222 aus den Produktions · 
den und in der That laſſen die meiſten Hopfenanlagen viel zu wün⸗ 
übrig. Alle Arten von Hopfenkrankheiten mit der Vermehrung des 
e im Gefolge bedrohen in den meiſten Gegenden die Pflanzungen 
und die Hoffnung, daß das Gewächs bei einem günſtigen Witterungswechſel 
rr kann, beginnt in einigen Landgemeinden bereits zu ſchwin 
Dennoch iſt es gewagt, auf das Geſchäft der bevorſtehenden Saiſon 
einen Schluß zu ziehen, bevor über das Reſultat der Ernten Englands und 
Amerikas genauere Nachrichten eingegangen find. Unter Einfluß folder ge⸗ 
ringer Ernteausſichten haben die Preiſe der 1868er und 67er Vorräthe 
überall einen kleinen Aufſchlag erfahren, obgleich ſich das Geſchäft nur auf 
den nothwendigſten Bedarf beſchränkt. Es wurden geſtern für Brauerkund⸗ 
ſchaft einige Ballen zu 40 — 42 Fl., gute Mittelmaare zu 27 — 30 Bl. und 
vereinzelte Ballen zu 33, 35 und 37 Fl., geringere zu 25 — 26 Fl. über⸗ 
nommen. 1867er für Spekulation geeigneter, ſind geſucht und wurden ſeit 
unſerem Sonnabendsberichte von 12 bis zu 15 Fl., ausnahmsweiſe gute 
Sorten bis zu 16 Fl. bezahlt. — Am heutigen Markte fanden * b⸗ 
ſchluſſe in 1867er Waare zu 15 Fl. ſtatt; einige Ballen 1868er Würtem- 
berger erzielten 37 Zl., während geringe Waare zu 26 und 27 Fl. bezahlt 
se Stimmung ift ſehr feſt. (B. H. Z.) a 
on, 12. Juli. [Hopfen] Das ſchöne Wetter hat die Hopfen- 
ranken im Wachsthum Alea ſehr gefördert, das Ungeziefer dagegen iſt 
außerordentlich ſtark im Zunehmen und dazu kommt, daß der Honigt au, der 
bis vor Kurzem auf wenige Plantagen beſchränkt war, jetzt eine weit größere 
Ausdehnung gefunden bat. Notirungen: Mittel- und Oſt⸗Kent 50 — 1305, 
ald von Kent 45—80 s, Suſſex 40—75 8, Farnham 70—1208 Landhopfen 
e er 40— 708, belgiſchen 40—60 8, amerikaniſchen 45— 708 
p. Cwt. „H. 3.) 3 
895 Die Kleemüdigteit des Bodens iſt in dieſem Jahre wieder 
trotz des milde verlaufenen Winters und des feuchten Frühjahrs eine allge⸗ 


in] der Soldaten nicht gelingen, feſten S 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


meine Klage der Landwirthe. Der Umſtand, daß die Kleepflänzchen allmälig 
abſterben und daß die Wurzeln der abgeſtor denn Pflänzchen mit Maden er- 
füllt find, veranlaßt viele Landwirthe zu den Glauben, daß gerade dieſe Ma⸗ 
den die Urſache des Abſterbens der Kleepflänzchen ſeien, während größere 
Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß das Zurückgehen und Abſterben der 
Pflänzchen die Urſache des Auftretens der Maden iſt. Alle Beobachtungen, 
die man über die Erſcheinung der ſogenannten Kleemüdigkeit in Folge ge⸗ 
ſammelt hat, ſtimmen darin überein, daß die Pflänzchen in Folge Mangels 
an Nahrung nicht vorankommen und ſchließlich abſterben. Wenn ſich auch 
Stimmen für die Anſicht erhoben haben, daß der Klee wie andere Pflanzen 
ſeine Hauptnahrung aus der Ackerkrume entnehme, ſo ſpricht doch die über⸗ 
aus ſtarke Bewurzelung des Klees im Untergrunde dafür, daß gerade dieſer 
der hauptſächlichſte Lieferant der Mineralſtoffe des Klees iſt. Noch mehr 
beſtätigt wird dieſe Anſicht durch die Beobachtung, daß auch diejenigen 
Felder, die vor etwa 10—12 Jahren zum letzten Male Klee getragen haben, 
während neben anliegende Felder von gleicher Bodenbeſchaffenheit und auch 
von guter Dungkraft, die aber vor 6 Jahren den letzten Kleeumbruch erlitten, 
ungemein dürftig mit Klee beſtanden ſind; ebenſo zeigen die Felder, die über⸗ 
haupt noch ſelten mit Klee angebaut waren, einen trefflichen Kleewuchs, wäh⸗ 
rend die ſogenannten gequälten Felder, trotz reichlicher Düngerzufuhr doch ei» 
nen mangelhaften Kleeftand zeigen. Trotz der ſorgfältigſten Ackerbeſtellung 
bleibt der Untergrund immer von dem Zufluß der tmolphäriichen Luft ab» 
eſchloſſen und es vermögen die Kohlenſäure und der Sauerftoff der Luft nur 
ſchr langſam umſetzend auf die unlöslichen oder doch ſchwer löslichen Mine- 
ralſtoffe des Untergrundes zu wirken. Kommt man aber der Wirkung der 
Luft zu Hilfe, jo vermag die Friſt innerhalb welcher Klee auf Klee folgen 
darf, immerhin 0 Git zu werden. Zwar ſind wir der Anſicht, der Land. 
wirth müſſe durch Einſchaltung von anderweiten Feldfutterſtoffen die Felder 
in der Art mit Klee zu ſchonen ſuchen, daß derſelbe höchſtens alle 8—10 
Jahre einmal wiederkehrt; aber ſelbſt in ſolchen Fällen kann es nur aufs 
. empfohlen werden, diejenigen Felder, die Klee tragen ſollen, 
immer im Herbſte vor der Einſaat mit dem Untergrundpfluge zu ber 
andeln und überdies den gelockerten Untergrund mit Hilfe von Kalk, 

uperphosphat und Knochenmehl zu düngen. Wir haben dieſes Ver⸗ 
fahren oft ſchon empfohlen, allein wir leben leider in einer Zeit, in wel- 
cher es den meiſten Landwirthen bange wird, wenn fie nur vom Untergrunds. 
pfluge reden hören; doch 8 immer Einzelne, die das erprobte neue mit 
Eifer ergreifen, vor den Schwierigkeiten nicht zurüdichreden und mit Aus⸗ 
dauer dieſelben überwinden. 


VSermiſchtes. 


„Berlin, 14 Juli. Der Vorſtand des hieſigen „demokratiſchen Arbei⸗ 
tervereins“ hat ſich auch für den (Bebel ⸗Liebknechtſchen) Arbeiter⸗Kongreß 
in Eiſenach aus ang se eine an „alle ſocialdemokratiſchen Arbeiter 
Deutſchlands“ gerichtete Anſprache befehdet ſowohl den Dr. Schweitzer als die 
Fortſchrittspartei auf das Heftigſte und ſchließt mit folgenden vier „Pereats“ 
und zwei „Vivats“: „Proletarier aller Länder und Berufsarten vereinigt 
Euch!“ kämpft mit uns unter dem Banner, worauf geichrieben ſteht: „Nie 
der mit dem imperial ⸗ſocialiſtiſchen Demagogenthum! Nieder mit den be- 
wußten oder unbewußten Werkzeugen des Cäſarismus! Nieder mit jeder per⸗ 
ſönlichen Führerſchaft! Nieder mit Herrn v. Schweitzer! Hoch die ehrliche 
Socialdemokratie! Hoch die internationale Arbeiter- Aſſociätion !“ 

* Berlin. Die A ögltung. ſchreibt: Die Art, in wel- 
cher am Freitag der verwichenen Woche ein Offizier der hieſigen Garniſon 
auf offener Straße mit den Geſetzen des Anſtandes und der einfachsten 
Rückſichtnahme auf die Gefühle des Publikums in Konflikt gerieth, iſt eine 
ſo draſtiſche, daß gewiß auch die Kameraden jenes Herrn die Indignation 
darüber theilen werden, welche ſich der bürgerlichen Zuſchauer des Vorfalls 
bemächtigte und welche bereits zur Denunziation des Offiziers beim Mili⸗ 
tärgerichte geführt hat. Zwiſchen den Häuſern der Skalitzerſtraße 21 und 
26 befindet ſich ein freier, durch keinen Zaun und keine Bedachung den 
Blicken der Nachbarn und der Vorüdergehenden entzogener Platz, auf wel⸗ 
chem die Mannſchaften des brandenburgiſchen 3. Train⸗Bataillons ihre 
Reitübungen zu halten pflegen. Am gone Tage nun wollte es einem 

} h auf feinem Pferde zu gewinnen. 
Der kommandirende Offizier, Rittmeiſter v. Eickſtedt, fragte ihn ſchlleßlich 
nach der Urſache ſeiner Unſicherheit, und als er hörte, der Mann habe ſich 
wund geritten, ließ er ihn abſitzen und herantreten. Dann, unbekümmert 
um die zahlreichen, zum Theil dem weiblichen Geſchlecht angehörigen Zu⸗ 
ſchauer auf der Straße und in den Zenſtern der Nachbarhäuſer, befahl Hr. 
v. Eickſtedt dem Manne, die Beinkleider abzuknöpfen, ihm ſeine Kehrſeite 
zuzuwenden und behufs genauer Unterſuchung der Wahrheit ſeiner Behaup⸗ 
tung vor Aller Augen denjenigen Theil feines Körpers zu präſentiren, wel ⸗ 
cher vom Reiten wund geworden ſein ſollte. Freilich zögerte der Soldat 
anfänglich, dieſem Befehle nachzukommen; allein die Wiederholung deſſelben 
aus dem Munde des Offiziers zwang ihn, ſich vor den Augen des Publi- 
kums auf offener Straße in einer jedes Anſtandsgefühl verletzenden Stel ⸗ 
lung der Okular-⸗Inſpektion feines Rittmeiſters auszufegen. Der Entrüftung 
des ng hierüber wird hoffentlich durch eine angemeſſene Beſtrafung 
des Offiziers Rechnung getragen werden. 

» Berlin, Die Seneral-Staats.Kaffe, in welcher ſämmtliche 
Einnahmen des Fiskus zuſammenfließen und die inſofern denn auch, wie 
dies ſchon die Verordnungen vom 27. Oktober 1810 und 3. November 1817 
ausdrücklich beſtimmen, unmittelbar zum Reſſort des Zinanzminiſteriums ge- 
hört, hatte ihre Lokalitäten bisher im Parterre-Geſchoſſe des Königlichen 
Schloſſes hierſelbſt. Es iſt nunmehr aber die Verlegung derſelben nach 
dem Gebäude des Finanzminiſteriums ſelber eine definitiv beſchloſſene Sache, 
und es ſoll zur Aufnahme derſelben ein Theil jenes Neubaues dienen, der 
eben jetzt in dem zum Finanz⸗Miniſterium gehörigen Garten ausgeführt 
wird und der noch in dieſem Jahre vollendet werden ſoll. N 

* Folgender Unfall hat die Prinzeſſin Friedrich Karl bei 
ihrer Ankunft in Berchtesgaden der „Preſſe“ zufolge betroffen: Der kgl. 
bayriſche Kämmerer und Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf occi hatte im Namen 
des bayriſchen Königs die Prinzeſſin im kgl. Reſidenzſchloſſe zu Berchtesgaden 
u empfangen und nach den ihr zugewieſenen Appartements zu geleiten. 
Nachdem nun mehrere Gemächer beſichtigt waren, kam man auch in das Bade⸗ 
Kabinet und bemerkte bei der inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit nicht die 
abwärts führenden Stufen. In Folge deſſen fielen Graf Pocei und ihm 
gleich nach die Prinzeſſin von Preußen die Treppe hinab, und nur einem 
lücklichen Zufalle 5 es zu danken, daß erſterer mit einer nicht bedeutenden 

ußverletzung, die Prinzeſſin hingegen mit einer Verſtauchung der Hand da⸗ 
vongekommen find. Graf Poceci 15 Tags darauf, am 11. d., von Berchtes⸗ 
gaden nach München abgereiſt. 8 

*Neuteich. Glaubwürdigen Berichten zufolge und nach Ausſagen von 
Augenzeugen hat bei uns, jchreibt die „Nog. Z.“, ein Duell ſonderbar⸗ 
Bie Are ſtattgefunden. Aus irgend einer Urſache kam es zwiſchen dem 

aurermeiſter Sz. und dem Gaſtwirth Lk. zu Streitigkeiten, welche in einer 
regelrecht angebrachten Forderung endeten. Man wählte auf beiden Seiten 
Sekundanten und zwar den Barbier St. und den Scheerenſchleifer X. und 
ging nach dem Diebauer Wege, wo das Duell ſtattfinden ſollte. Man wählte 

E 8 und nachdem die Sekundanten nochmals Alles verſucht 
hatten, ohne Blutvergießen die fatale Geſchichte zu erledigen, die Duellanten 
aber eine gütliche Ausgleichung von ſich wieſen, ſtellte man ſich in Pofition, 
50 Schritt Diſtanz, zielte und leider ſollte der h tragiſcher enden, als 
man gu vermuthete, der Eine bekam den Schuß in den linken Arm 
und wird ſeinen Muth wahrſcheinlich durch Verluſt des Armes büßen müſſen. 

* Köln, 13. Jult. Heute Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr erſchoß 
ſich ein anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigeer Mann in dem Dom, 
gerade vor dem Hochaltar. Nachdem die Leiche weggeſchafft worden war, 
wurde die Kirche ſofort geſchloſſen; dieſelbe wird nunmehr, bevor wieder 
Gottesdienſt in derſelben abgehalten werden kann, neuerdings eingeweiht 
werden müſſen. — Weiter wird über dieſen Vorfall unterm 14. Juli Fol · 
— berichtet: Die perſoͤnlichen Verhältniſſe des Mannes, der ar 

achmittag im Dome fein Leben mittels eines Karabinerſchuſſes freiwillig 
endete, ſind noch nicht ermittelt und feſtgeſtellt. Papiere, die hierüber hät⸗ 
ten Aufſchluß geben können, wurden nicht bei ihm gefunden. Er trug ein 
kleines Büchschen mit Zündhütchen bei ſich und ein Portemonnaie, das, wie 
wir hören, 7—8 Thlr. enthielt. Den Kleidungsſtücken zufolge, die übrigens 
ganz wohl gehalten waren und wozu u. A. neue Stiefeln gehörten, war 
der Mann dem Arbeiterſtande BT, Eine Unterbrechung des Gottes- 
dienftes im Dome hat der bedauerliche Vorgang nicht A Folge, denn die 
nach den Vorſchriften der Kirche 275 gewordene Wiedereinweihung des 
Domes iſt bereits heute früh um 4 Uhr durch den hochwürdigſten Herrn 
Weihbiſchof Dr. Baudri vollzogen worden. 


* Koblenz, 11. Juli. 
ther noch immer in Aufregung und zwar mit Recht. Die „Rh. Stg.“ kann 
konſtatiren, daß der Familie Igel unmittelbar nach der That der Beſuch 
ihres Verwandten im Lazarethe geſtattet wurde, ſowie daß die Vorgeſetzten 
des Getödteten — wenigſtens bis vor einigen Tagen — noch nicht zu einem 
Zeugniſſe betreffs des Körperzuſtandes und Charakters deſſelben aufgefor⸗ 
dert worden find. Bei einem ſolchen, mit der Zivilgerichtsbarkeit fo ſcharf 
kontraſtirenden Verfahren erweckt namentlich der Ausſchluß der Oeffentlich ⸗ 
keit in dem an ein öffentliches Gerichtsverfahren gewöhnten Rheinländer 
ein leider allzuſehr gerechtfertigtes Mißtrauen, fo daß man hier, beſonders 
in Hinblick auf jo manche Präzedenz falle, ſelbſt das ſcheinbar Unglaubliche 
auch in gebildeteren Kreiſen als eine Thatſache anzunehmen nicht anſteht. 
So wird erzählt — und man zweifelt nicht daran — daß der nach dem 
Morde herbeigerufene Zivilarzt die Kopfwunde des Adjutanten Igel für 
ſehr unerheblich erklärt, wahrend der Militärarzt aus der Gefährlichkeit der 
Verletzung ſogar eine Gehirnerſchütterung hergeleitet habe, in Folge deren 
der Mord in einer Art Geiſtesſtörung vollbracht worden ſei. Man erzählt 
ferner, daß Igel, von dem angenommen werde, er habe im Falle der Nokh⸗ 
wehr gehandelt, ſich bereits auf freiem Fuße, und zwar in Trier befinde. Der 
Staatsprokurator ſoll ſich ebenfalls, wie man erzählt, einer milden Auffaſſung 
der Sache zuneigen, wodurch man es erklärlich findet, daß der Bruder des Thä⸗ 
ters, welcher während des Streites die Thüre zu dem Zimmer des Getödteten 
bewacht hatte, von der Gerichtsbehörde ganz unbehelligt bleibt. Die An⸗ 
nahme einer Nothwehr entbehrt jeder Stüge, da Igel in die Wohnung fei- 
nes Opfers eindrang und der Getödtete ein ſchwächlicher, harmloſer Menſch 
war, der Erſtere auch nicht leugnet, die Thür des Zimmers verſchloſſen zu 
haben. Es dünkt uns, daß es im Intereſſe der Militärgerichts barkeit ſelbſt 
liegt, zeitig dem Argwohn des Publikums, als ob von ihr nicht nach der 
ganzen Strenge, des Geſetzes gehandelt worden ſei, ſondern vielmehr noch 
gegenwärtig eine Vertuſchung der Angelegenheit angeſtrebt würde, durch 
eine umfaſſende Darlegung des Sachverhaltes zu ſteuern. 

Der Selbſtmord, den zwei Offiziere in Danzig gleichzeitig 
aus führten, reſp. verſuchten, iſt von uns f. 3. erwähnt worden. Er findet 
in der „Bor“ jetzt folgende Erklärung. Frl. Lina R., eine nicht unſchöne 
junge Schauſpielerin von ſehr gutherziger Natur, war ſeit Kurzem am 
Sommertheater in Danzig engagirt, machte daſelbſt die Bekanntſchaft 
mehrerer jungen Offiziere, welche ſich bemühten, den luxuriöſen Anforderun⸗ 
gen der jungen Dame zu willfahren. In dieſem Eifer ging einer der ga- 
lanten Herren, welcher eben nicht mit Glüdsgütern allzu reichlich verſehen 
war, ſo weit, nicht nur ſich, ſondern auch ſeinen Freund, welcher ihm bereit⸗ 
willigſt bei Kontrahirung von Wechſelſchulden als Bürge zur Seite geftan- 
den, in wenigen Wochen zu ruiniren. Er zog den Tod ſeiner bevorſtehen⸗ 
den Kaſſtrung vor, und brachte feinen unglücklichen Bürgen dadurch fo in 
die Enge, daß auch dieſer ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende 
zu machen ſuchte, ſich hierbei aber nur ſchwer verwundete. Ein Kamerad 
des Erſteren, welcher die Leidenſchaft deſſelben zu Frl. R. kannte und ſich 
zufällig in der Nähe der Droſchke befand, in welcher ſich der Unglückliche 
den todtbringenden Schuß beibrachte, fuhr mit der Leiche vor das Haus der 
Schauſpielerin, wo ſich eben wieder einige ihrer militäriſchen Verehrer in 
ſehr heiterer Stimmung befanden. Der Eindruck war ein fürchterlicher! 
Frl. R. fiel in Krämpfe und nahm ſich den verſchuldeten Tod des jungen 
Offiziers wie das Unglück ſeines Freundes ſo zu Herzen, daß ſie bald nach 
ihrer gezwungenen Abreiſe von Danzig in Berlin ihrem Leben ein Ende 


machte. (7) 

* Die „Koburger Ztg.“ meldet: „Bekanntlich hat ſich der König Fer⸗ 
dinand von Portugal, Herzog zu Sachſen (Gemahl der verftorbenen 
Königin Maria da Gloria und Vater des regierenden Königs), kürzlich mor⸗ 
ganatiſch zum zweiten Mal vermählt. Die Trauung fand am 10. Juni auf 
dem Lande, in der Hauskapelle der Infantin Iſabella, ſtatt. Seine gegen⸗ 
wärtige Gemahlin iſt eine Gräfin v. Edla. Daß dieſelbe, wie einige Zei⸗ 
tungen meldeten, früher Tänzerin geweſen, iſt eine müßige Erfindung.“ (Sie 
ſollte ein Berliner Kind und ihr Vater ein noch lebender Schneidermeiſter 
fein; andere Nachrichten bezeichneten fie als eine portugieſiſche Gärtners⸗ 


tochter.) 

* 10. Juli. Die „N. N.“ ſchreiben: Heute fand vor dem 
königl. Stadtgerichte München I. J. die erſte Ziviltrauung ſtatt. Nachdem 
die Sbentttat der Brautleute Aided legte Herr Stadtrichter Kaſtner den⸗ 

ſelben in herzlich ergreifender Rede die Pfuchten der Ehe ans Herz. Hier⸗ 
auf wurde die Trauung mit Hinweglaſſung des kirchlichen Zeremontells 
kraft des Geſetzes vollzogen. Charakteriſtiſch iſt, daß bei dieſer Trauung 
vier Konfeſſtonen vertreten waren: Die Brautleute find Deutſchkatholiken, 
des Richter Katholik, der eine Zeuge Iſraelit, der andere Proteſtant. 

Ein . Stangen, Die „Indep. belge“ hat eine neue 
Spekulation entdeckt. Ein Arzt in Brüſſel iſt auf den Gedanken gekommen, 
die Kranken in Geſchwader einzutheilen und ſie ſo durch Europa reiſen zu 
laſſen. Er nennt ſein Projekt: Geſundheitsreiſen. — Jede Reiſe geht 
unter ſeiner Leitung vor ſich und zwar nach verſchiedenen Richtungen hin, je 
nach der Art der verſchiedenen Krankheiten. Der erſte Zug, welcher am 15. 
Juli d. J. von Brüſſel abgeht, iſt für die Blutarmen und Dyspeptiker be⸗ 
timmt. Er geht nach der Schweiz. — Dann kommt — nach den eigenen 

orten des Proſpektus — der Zug der Korpulenten, der an Krankheiten 

des Herzens und der Nieren Leidenden. Dieſer geht nach Italien. — Mit 
dem Winter kommt an die Schwindſüchtigen die Reihe. Jeder oder jede 
Reiſende muß ein reglements mäßiges Gepa mit ſich führen. — Wohl ⸗ 
emerkt iſt in dem Programm dieſes mediziniſchen Reiſeführers nirgends ger 
at daß auch Retourbillets garantirt find. 

* 9 ach kürzlich angeſtellten wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchen des Profeſſors Cameron in Dublin ſoll von allen Milcharten die 
Schweinemilch die geſundeſte und nahrhafteſte fein. Sie enthält beinahe 50 
Prozent Bett, Käſeſtoff und Zucker mehr als die beſte Kuhmilch. Merk⸗ 
würdigerweiſe ift bisher in allen Tabellen, welche die Analyſen der ver⸗ 
ſchiedenen Milcharten enthalten noch niemals genannte Milchſorte aufge⸗ 
führt, was wohl darin ſeinen Grund haben mag, daß die Erlangung der. 
ſelben ſehr große Schwierigkeiten macht. Das Schwein, das ſich im Mut- 
terzuſtande befindet, widerſteht nämlich felbft den Lockungen des geſchickteſten 
Milhmäddens; nichts kann es bewegen, auch nur einen Tropfen zum all- 
gemeinen Beſten oder für wiſſenſchaftliche Zwecke abzugeben; das Thier iſt 
nun einmal der Anſicht, daß ſeine Milch der legitimen Nachkommenſchaft 
allein gehört, und dürfte wenig Hoffnung ſein, dieſe ſo wichtige Nahrung 
allgemein verwerthet zu ſehen. 

* Ausſtellung von Säuglingen. Ein abſcheulicheres Schauſpiel 
kann man ſich kaum denken, als die in Woolwich gehaltene Ausſtellung von 
Säuglingen — eine Kopie der Nankeeidee Barnums. Es mögen wohl 20 
Jahre her ſein, ſeit die erſte Ausſtellung dieſer Art in London abgehalten 
wurde, und ſeither hat ſich das Experiment vielleicht drei Mal in kleinerem 
Maßſtabe wiederholt. Das geſtrige ſchöne Wetter halte mehrere tauſend Neu- 
gierige nach Woolwich hinausgelockt. Wie viele „Nummern“ der Katalog 
ählt, läßt ſich deshalb nicht angeben, weil es eben — keinen Katalog gab, 
to viel aber iſt gewiß, daß über tauſend Mütter zurückgewieſen wurden und 
das Vergnügen entbehren mußten, ihre Sänglinge wie Hunde und Schweine 
ausſtellen zu düfren. So wurde denn das Ausſtellungslokal von einer An- 
zahl enttäuſchter Mütter umlagert, die über das ihnen angethane Unrecht 
einen gewaltigen Lärm machten. Drinnen ging es indeß nicht viel ſtiller 
her. Da ſtanden in langen Reihen, durch ein Seil von den Zuſchauern 
getrennt, die Glücklichen, denen es vergönnt war, zugelaſſen zu werden, mit 
ihren „Babies“ auf dem Arm, und machten anale ihrem Aerger Luft, 
wenn die „geiſtige Stärkung“, welche in ungeheuren Blechkannen die Runde 
machte, ſich nicht häufig genug einſtellte. Die jüngſte Mutter war nicht 
mehr als 15 Jahre alt () und das Jümgfte Kind ſechs Wochen, mit Aus⸗ 
nahme von Drillingen, die erſt acht Tage hinter ſich hatten. Dieſe letzteren 
waren überhaupt das Schrecklichſte, was auf der Ausſtellung zu ſehen war 
— gänzlich verkümmerte Dinger, mit Aermchen und Beinchen, nicht größer 
als ein Finger. Im Uebrigen befanden ſich recht hübſche Kinder darunter, 
fo daß es den Preisrichtern heute ſchwer fallen wird, ein gerechtes Urthell 
zu fällen — es giebt nämlich auch Preiſe bei dieſer Ausftellung. 

* Amerikana. Die Kunſt zu annonziren, hat immer noch nicht 
ihren Gipfelpunkt erreicht; von zug zu Tag vervollkommnet fie ſich am 
meiſten natürlich in Amerika, dem Lande, wo nichts zu den Unmöͤglichkei⸗ 
ten zu gehören ſcheint. Die neueſte Erfindung kommt aus Omaha, einer 
neuen Stadt in dem Far⸗Weſt. Ein Annonzenagent hat ein prayer book 
drucken laſſen, das er an den Kirchenthüren vertheilt und zwar gratis an 
Jedermann, der eintritt. Dies ſonderbare Gebetbuch iſt ſo eingerichtet, daß 

| rechts der Text der Gebet ſteht und auf der linken Seite lauter Annonzen. 
— Aber ein Konkurrent iſt noch weiter gegangen; er hat die vordere Seite 


Die Igelſche Affaire erhält die Gemü- 


einer Kanzel gemiethet, um dort ein Plakat zur Anpreiſung eines Bruft- 
1 5555 nach en Bel. Syſtem anzukleben. — In Chikago hat der Mu⸗ 
nizipalrath das Anerbieten eines Spekulanten genehmigt, gegen Zahlung 
iner ſtarken Summe ſeine Anzeigen auf den Rücken der Polizemen be⸗ 
feſtigen zu dürfen, 


Briefkaſten. 
Hrn. O. K. in Birnbaum. Dr. W. iſt auf längere Zeit verreiſt; 
ihr Schreiben ift ihm nachgeſandt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 16 Juli. 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus 
Owinsk, Schönberg aus Lang-Goslin, v. Treskow aus Chludowo 
und Frau v. Chlapowska aus Karczewo. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Tyſzkiewiez 
und Frau aus Polen, v. Stablewski aus Dlonie, Bock aus Ham⸗ 
burg und Jebſen aus Flensburg, App.⸗Ger.⸗Rath Schreiner und 
Frau aus Köslin, die Kaufleute Roth aus Leipzig, Krieger aus 
Berlin, Heilbronn aus Chemnik, Geiſeler aus Stuttgart, Schlichting 
aus Altona und Ullrich aus Halle a. S 

STERN’® HOTEL DE L’EUROPE. Generaldevollmächtigter v. Haza⸗Radlitz 

aus Lewis, Frau Rittergutsbeflger v. Pangowska und Tochter aus 
urnatowice, Rentiere Fräul. Wlocka aus Lemberg, v. Koſzutski 
aus Iarocin, Gräfin Skorzewska und Diener aus Czernieſewo, Bu⸗ 
dzinska und Uſorowska aus Schokken, Graf Dabskt aus Kolaczkowo, 
irthſchaftskommiſſartus v. Glembockt aus Pfarskie, v. Pangowski 


aus Thorn, Lieutenant Brendel aus Schrimm. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute v. Wierzbiekt und Familie aus Gne- | 


fen, Friedmann aus Trzemeſzno und Meyer aus Rheidt, Amtmann 


Bekanntmachung. 


Bahnſtationen Polniſch⸗Liſſa, Reiſen und Bo- 
janowo zu erreichende Domaine ge 
mit einer Geſammtfläche von 1,580 
116 TRuth., worunter ſich 1,039 77 5 
151 Muth. Ader und 416 Mrg. 44 (Ruth. 
Wieſen befinden, ſoll vom 24. Juni 1870 ab 
auf 18 Jahre im Wege der öffentlichen Lizitation 


verpachtet werden. Bu dieſem Zwecke wir 
Dien 


ſtag den 3. Auguſt d. J., 
n 


orgen] 1 


am 16. Se 
Nachmit 


ö x ab, 
gö-Sinimer, Aldrechtsſtraße 
Pigterungs-Nath Sch 


worden iſt. 
Die Pachtkedingungen liegen in unferer Do. betreffende Nachwe 


x, dem fgl, Oberamtmann Jaerſchey in Kra⸗ 
6 ai Einſicht aus 98 werden auf Ver⸗ 


. 
en gegen Erſtattung der Kopialjen in Ab- 
(ar mitgetbeilt. 


% Die Beſſchtigung der Domaine tft allen Be- 
werbern geftattet, und der Pächter beauftragt 
15 Auskunft zu geben. 


die b 


eingeſehen werden. 


eslau, den 7. Juni 1869. machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ' 
Königliche Regierung. tut a der duni ſpäteſtens im| eingetragene Genossenschaft. 
erſteigerungstermine anzumelden. Montag den 19, uli e. Abends . . 
e e ee 85 Poſen, ben 5 Juni 1869. a 8 uhr, im Lanbeeiſch Saale Odeum): 1 tmm dae 
Breuning. önigliches Kreisgericht. I. Außerordentliche General-Ver⸗ 


Bekanntmachung. 


Am Berdichowoer Damme hierſelbſt kann 
dicht oberhalb des Berwinſchen Speichers an 
der Dammböſchung Schutt abgeladen werden. [( 

Die Stelle iſt durch eine Tafel bezelchnet. 

Poſen, den 8. Juli 1869. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 
Schuster. 
Handels ⸗Regiſter. 

In unfer Birmenregiften iſt unter Nr. 1107 
die Firma Julius Buckow zu Poſen und 
als deren Inhaber der Kaufmann Julius 
Buckow daſelbſt zufolge Verfügung vom 


heutigen Tage eingetragen. 
5 Poſen, den 12, Juli 1869. 


Königliches Kreisgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
Gneſen, den 6. Februar 1869. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Thadaeus von 
Weſiersti gehörige adlige Gut Modli⸗ 

eko, abgeihägt auf 93,737 Thlr. 29 Sgr. 
Pr zufolge der, nebft Hypothekenſchein und 
Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſehenden 
Ta 


„ ſoll 
am 10. September d. J., 


Vormittags 11'/, Uhr, A — ; 

an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werben. Re 4 ae inch fo [ 22 6 a nur zu haben 2 N . Berlin, Seipsigerftrafe 20. 

Die dem Aufenthalt nach unbetannten Real. hr. Undemelte behandle ich unentgeltlich ppelrübenſamen, lan, Bütttlerſiraße 31. Mittelfraße 27/28, am Wache, if 

ei dee Anz b. Blei. Dr Friedländer J PP. 8 Ser, sei A, Niessin Citt 775 eu "lein Baden un eine Idöne Wohnens Ful 
ra 23 . - 0 itronen⸗Limonaden⸗Zucker, |: vermietben. | 

2) Graf Johann Cantius von Dzia⸗ prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. in Polniſch . Li ia. bel großer Hige ein kahlend erfrischendes a V Feiedrichs straße 52 W. sen 


Subhaſtations Patent. | 
Das dem Bäckermeiſter Maximilian 8 5 

Die im Kreiſe 17 775 belegene, van Den Steſzewski und deſſen Ehefrau Theophila Kräuter⸗Heilanſtalt 

raſchen geb. Manieka gehörige, in der Stadt Po⸗⸗⸗ 

5 ſen und deren Vorſtadt Schrodka unter Nr. 
40 (Schrodka⸗Markt Nr. 11) belegene, zur 
Grundſteuer nicht veranlagte Grundſtück mit 
einem Flächeninhalte von 0,% Morgen und 
einem Gebäude Nutzungswerthe von 132 Thlr. 
auf ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


pfember 1869, 

ags 4 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungsſaale ver. 

des Zuſchla 5 Zr; über, die Ertheilung 

a raumt, zu welchem Pachtluſtige des Zuſchlags ſoll im Termine 

8 nalen 9 4 daß, am 18. September 1869, 

das Jan der Minimum auf 3,500 Thlr. Mittags 12 uhr, 

und das zur Uebernahme der Pachtung erfor- im Sitzungsfaale verkündet werden. 

derliche Vermögen auf 20,000 Thlr. feftgefegt| Auszug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein, 1 
angenehm und bequem eingerichtet, 


ä n und andere das Grundftüd ö 
et nen Nee een je. um Damen, die ihrer Eutbindung 


mainen-Regiftratur und bei dem jetzigen Pach. dem Subhaftationg-Intereffenten geftattet iſt, in- 
gleichen etwa zu beſchlleßende beſondere Kauf. 
bedingungen können in unſerem Bureau VIII. 


lle Dieſenigen, welche Eigenthums oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 


Der Subhaftationsrichter. 


Nachweislich reell. 
Mit eu. 60.000 Thie. 


event. auch N wird eine 7 — 
lich preiswerthe Beſitzung mit entſpre⸗ x 
chendem Wieſenverhältniß ſofort durch IL. Ordentliche General-Verſamm⸗ 


mic zu kaufen oder zu pachten 


geſucht! Strengſte Diskretion verſichernd, | 1) Verwaltungs- und Kaſſenbericht pro J. Se⸗ 
bitte um recht bald. w. Aufträge. Merr- 
mann Lesser, Berlin, Bauhof . 
Mein Grundſtück Neu⸗Panigrodz, 45 © 
Morgen groß, nebft Gebäuden und ord. Win- Der Ausſchuß 
ter- und Sommerſaat, will ich aus freier Handſdes Vorſchuß⸗Vereins zu Poſen, eingetragene 
verkaufen. — Kr. Wongrowiec, bei Exin. — 
Anzahlung 1,500 Thlr. — Acker: Weizenbo⸗ 
den — Wieſe: gut — hart an der Chauſſee. 
Andreas Kalka, Eigenthümer. 


ene * Gaſthofsverpachtung. 


einen hier ſehr frequent belegenen Ga 
hof inkl. Schank-Utenfilien bin ich Willens, 
vom 1. Oktober c. 185 einen 100 un 
intelligenten Gaſtwirth zu verpachten. Die } t 
näheren aa ie Ang ee mir] Stande, eine ebenſo ſaubere, als ele-|[unter Gla 
ern auf frankirte Anfragen mitgetheilt. ante und n Arbeit in di verfertigt prompt und billigſt unter Garantſe 
5 Polajewo, Kreis Obornik, 13. Juli 186 2 toberne n dieſemſverfertigt promp 9 
Merlinke 
Poſt-Expediteur und Ga 


3% mopne iet Wilhelmsſtr. 18, 


Krauſe aus Stenſzewo, die Gutsbeſitzer Frau v. Borkowska aus 
Weißhof und Ramſchüſſel aus Berlin. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Bayer aus Golozewo, 
v. Taczanowski aus Taczanowo, v. Treskow aus Radojewo, v. 3 


kowitz, Schindowski aus Niepruczewo, Gutsbeſitzer Kundler aus Bas 
rzin, Amtratb Palm aus Otucz, Oberamtmann Seger aus Althöfchen, 
Zweig aus Kaliſch, die Kaufleute Abraham aus Berlin, Becker aus 
Stettin, Gehrhardt aus Schwelm, Neumann aus Breslau, Behrendt 
aus Berlin, Klippgen aus Dresden. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Sommsé aus Breslau, Gaertner 


aus Neuſtadt⸗Eberswalde, Duday aus Sieradz, Schuſter aus Dresdeu, 
Weiſe aus Sprottau, Verſicherungsinſpektor Ronnenberg aus Brom- 
berg, Pfarrer Poprawski aus Miasgowo. 

SEELId's GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Friedmann 
aus Rawicz, Saulſohn und Schweſter und Frau Samter aus Buk, 
Orgelbauer Kaminski aus Opalenica. 

HOTEL DE PARIS. Propſt Badurski aus Monezniki, Dumoradzki aus 
Radzieſewo. 

BOTEL DU NORD. Propſt & Kuklinski aus Gluchowo, die Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Budziſzewskt und Sohn aus Czachurowo und v. Wieſe 

aus Mikorzewo. 


(Eingeſandt.) 


Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reya- 


lescière du Barry, welche ohne Anwendung von Medicin und 
ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Ner⸗ 
ven», Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗ 
Blaſen und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 


Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70.000 Geneſungen, die 


aller Mediein widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heilig⸗ 


keit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Mark⸗ 


gräfin de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 


Lampe's 


in Goslar a. Harz 
unter Direktion n ee Dr. Müller 
ale 


Saiſon: Vom April bis zum Spätherbft. 
Die Kräuterkur bewährt ſich bei Leberleiden, 


res- 
kow aus Wierczonka, v. Treskow aus Biedrusko, Mathes aus Sans | 


Wegen bevorſtehender Verlegung meines Geſchaͤfts⸗Lokals nach Mar 
Nr. 87 habe ich einen großen Thel meines Waarenlagers, um damit 95 
lich zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf geſtellt. 


7 


ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 

Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reya⸗ 
lescière Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.;, in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 

10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 

bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
ziönigsberg i. P. A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 

Kg, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſch berg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droyuen-, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabgitter, Grabkrenze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 
als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar- 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. 
Muſter, Zeichnungen ſowie Preis courant ſtehen jederzeit 


u Dienſten. 
- Poſen, Friedrichsſtr. 33. H. u8. 


Nicht zu überſehen. 


Karpen, 


_ Bronkerfttage. 


ämorrhoiden und damit zuſammenhängenden 
Verſtimmungen des Nervenſyſtems, bei Stro. 
Nac chroniſchen Hautausſchlägen, Tuberkeln 

icht ꝛc. 


Notiz für De men! 
Ein Arzt, Accoucheur, bat feine 
einſame und geſund gelegene Beſitzung, 
1½ Stunde von Hannover 2 


entgegenſehen, ar Auch e Aufmerk⸗ 
ſame Pflege unter Auffſicht einer erfahre 
nen Mutter und Hausfrau. Diskretion 
ſelbſtverſtändlich. Adr. unter . N. 
Nr. 50. poste restante Hannover. 


Vorschuss-Verein zu Posen 


ſammlung. 
Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über Einführung des neuen 
Statuts auf Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vom 4. Juli 1868. 


En 
White 


5 


Fort 


lung. 


Tagesordnung: 


meſter e. 
5 } e 
20 en dreier Erſatzmänner für den Aus Rei el a 
Tweddale im 


Genoſſenſchaft. 
Martin, Vorſitzender. 


Mein ſeit dem 1. Juni d. J. hier er⸗ J. G. 
öffnetes Nähatelier für weiße Wäſche 
jeder Art erlaube ich mir hiermit einem 
geehrten Publikum beſtens zu empfehlen.] Oblauerſtraße 
Im Beſitze einer guten Nähmaſchineſ⸗ 


9.JGenre bei größter Pünktlichkeit zu liefern. 


der renommirtesten 
als Ramillete, Ernst Mere 


verſendet auch in Proben zum Originalpreiſe auf Grund ſeines franko bezi N 
Preis-Courantes nach allen Gegenden. 0 ! in: beg ene 


Max Engelhardt, Importeur, 


aſſerrübenſamen, lange, weiße, rothköͤpfige, 
ge ed NN 


fifhe Futter- Rüben. 


K, extra große weiße, a Pfd. 9 Sgr. 
„ pommeranian globe, 
extra groß 
Allergrößte verbeſſerte 


EEE ls lite 
Allergrößte violettköpfige 


Knörich oder Ackerſpörgel, langen und kurzen, 
zu billigſtem Marktpreise 


die Samen: Handlung 


und tüchtiger Arbeitskräfte, bin ich im] Neueſte Berliner Aushängeſchilder 


Cigarren Es 
aus der Bauanng. er 


Cabannas y © 
bajal, Villar y Villar ete. 


— 


Berlin, Jeruſalemerſtr. 22, I. Etage. 
50 I Dresdner Paſtiſſen 


mit Himbeer«, Citronen- und Anana 
en ne Gain We 
D nder, ut au a: 
ya, 2 


* 


gie Qualität unter Ga- 
UN 


Breslauerfiraße , 
enge Wilhelmaplaß 6. 
g in Lu 25 2 
Huſten⸗ und Hämorthoidalgeiden. 
i Müllers Bruſt⸗Morrellen, 
nigl. hofärztlich atteſtirt, lt a 
„ à Pfd. 9 Sgr. 3 und 5 San, a — — 2 
4. Wuitke in P 
a Pfd. 15 Sgr. Waſſerſtraße 859. 
Pfd. 15 Sgr 


roße rothe Kugel; RR 10. Sgr. N Friſche, große, ſaft⸗ 
proved, extra gr., a Pfd. 10 Sgr. reiche A anas en 


W. F. Meyer & Co. 
Wilhelmsplatz 2. 


mr 


runde, weiße, rothköpfige 
u Pfd Sgr. 


große weiße Kugel, a Pfd. 9 Sgr. 


Hübner Sohn 
in Breslau, 


23, Eingang am Chriſtophorus - 
Platz. 


Littauer Geſundheits 
-a . e Du 
Subenfr. 3 d Meyer Hamburger, 


Eier. 


Lieferanten in dieſem Artikel a 
Offerten gef. Are: 1 el wollen ihr 


s und Meſſingeinfaſſung 


E. Kitner, 
Jeſuitenſtr. 7 


ſibofsbeſtger. 


v. Dzia 
4) Graf Bernhard v. Potoeki, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy» 
otheten Buche nicht erſichtlichen Realforderung 

Befeiebigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben Dresden. 

ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 

anzumelden. 


3, Prein Eliſabetb Marie Zufline 
fin arie Ju 
ö &o hie 51225 


Roſen⸗Edelreiſer 


von den beſten, älteren und neueren Sorten meiner reichhaltigen Sammlung, gebe von letzt 
bis 1. September zu den in meinem Haupt Preisverzeichniſſe, welches auf franko Ver. 
langen gratis und franko zugeſandt wird, angegebenen Preiſen ab. 


Rofengärtner. 


Realie Norden, | Fir Deſtillateure. 


H r 
Venetianerſtraße 5̊ . meine unperfälſchte Sindentohle iR 


Iträank liefernd, täglich friſch, bei 


e eee 
aul Rusehpler, J. x. Leitgeber. 


H. Zache, 


vorm. Schmädicke, 


t ein. $ 1 
mit einer angrenzenden einen ur 2 
auch zu einem Comptoir eignend, vom 1. Of 
tober ab billig zu vermiethen. 

Ein möblirtes Zimmer in oder in der Nähe 
200 Diet rang wird zu miethen > 
ucht. eres bei Hrn. Moritz Vietor 
Gr. Gerberſtraße 38. * 


1 95 raße 859 eine Kelletwohnung 
zu allerlel hen u vermielhen. ee 


Frenzel & Comp., 
Breslauerſtraße 38, 
Niederlage: Wilhelmsplatz 6. 


* 


7 


0 Dampfſchiſf „Smid 1 


Olasde 


Einen Lehrling, der gute Schul: 
kenntniſſe befigt, ſucht die Buchhandlung 
von Joseph Jolowiez, 


Geſtern Abend 11¼ Uhr entſchlief ſanft 
unſer geliebter Sohn Julius im Alter von Volksgarten. 
? 9257 ei eute Freitag den 16 

zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 1 Pan den 17. Juli 


n N | * E Markt 74. bittend, allen Freunden und Bekannten an 

. von Bremen nad) S W y OT Rudolph Frank und Frau. großes Konzert u. Vorſtellung. 

2 föhrt am 1. September 1869. Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. Auftreten der ausgezeichneten Geſellſchaft des 

1 Paſſagepreiſet 1. Kajüte 900 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant. f Verlobungen. Frl. Marie Banzer mit Direktors Herrn rate. 

8 inkl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Fahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. Ein Lehrling, mit nöthiger Schul⸗ dem 1 Ort. August Streit in Berlin, Frl. Bertha e Bei ungünſtiger n im Lokale. 

8 Ueberfahrts⸗Bedingungen und ſonſtſge Auskunft direkt durch bildung, kann ſich zum ſofortigen Antritt Oſtau mit dem Oberſt 5 Kleift in Oretzel, Entre an der Auf 3 un inder 1½ Sgr. 

N an 45 & Co in Bremen melden in der oadesiimsges ſchen l. Lydia v. Raven in Groß⸗Luckow mit dem Anfan 

1 1 7 5 Bud und Muſikalienhandlung, Major v. Holtzendorff in Paſewalk, Frl. Julie — 4 2 Sar be Ser R. Neu ⸗ 

t. a Yegn Shi fupeenen, fie deren eg im Inlande kontraktlich gebunden ofen, Wilhelmsſtraße 25. Kieckebuſch⸗Gellin in Gellin mit br Haupt. gebauer. Emil Tauber. 

nur für den Nordd. Llov F mann v. Lettow, Vorbeck in Stettin. 

1 Dann folgende Expedition ene — 1869 = —— . — — 2. . Verbindungen. Hr. Guſtav Meyer mit Lamberts Garten. 

= En > ac} gegenüber den ° 8 — 3 N Frl. 17 en u 1 Hr. 55 Sonnabend den 17. Juli 
polniſchen Kirchhof, ſtehen 2 gute Drehrol⸗ pold Liman in inde bei Reinbeck mit Fr 

4 len zum beliebigen en RE pe Thereſe Winter in 5 großes Konzert. 

ei Breslauerſtr. 12, 2. Etage, iſt ſofort ein Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Ernſt (Streichmufit.) 


freundliches, möblirtes Zimmer billig zu verm. 

Gartenſtraße Nr. 1 und 2 iſt eine billige 
Nähterin zu haben. 

Eine Kellerwohnung in befter Gegend 
der Stadt, in welcher feit langer Reihe von 
Jahren mit gutem Erfolg ein Reſtaurations 
Geſchäft betrieben wurde, iſt zu vermiethen. 
n Näheres unter X. X. in d. Exped. d. Ztg. 


hr ene tenommirte Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft wo: tar 


Schwerin und Umgegend einen tüchti⸗ 
0 gen Haupt⸗Agenten unter ſehr günſti⸗ 
n gen Bedingungen. Adreſſen unter 0. 
r 
0 


88 0 dem Hrn. A. Hoenicke und dem Hrn. 
C. H. Peters in Berlin, dem Hrn. Karl 
Dale in Bel ersheim bei Leipzig, dem Prem» 
Lieutenant Gugel in Kolberg, dem Rechtes] 
anwalt Werner in Luckau, dem Baron A. le 
Fort in Plagwig bei Leipzig, dem Paftor A. 
Funk in 1 bei Feldberg, dem Hrn. 
Schönebeck in Amt Werben, dem Hrn. Hein⸗ 
rich Zacharige in Herbsleben, dem Prem Lieute⸗ 
nant v. Beyer in Liegnitz; eine Tochter dem 
Majoratsherrn Eugen v. Burgsdorff in Mar⸗ 
kendorf, dem Dpmänenpächter Wilh. Suſemihl 
1 Neuvorwerk bei Ratzeburg, dem Paſtor Sentjch 

n Heinzenburg. 

Todesfälle. Frau Oberſtlieutenant Gräfin 
Adolphine Schwerin, geb. v. Schwerin aus 
dem Hauſe Jandw, in Schla enthin, Major 
1 D. Günthei b. Bünau in Wildbad, Hr. A. 

Pleſſen in Schwerin, Gymnaſi alfehrer | Karl 
Sberreikh in Luckau, Oberſt a. D. v. Som 
merfeld und Falkenheim in Frankfurt a. O., 
Frau Geh. Juſtizräthin Julie v. Boehn, geb. 
8 Bronke in Köslin, verw. Frau Marianna 

Lilien, geb. Ley, in Werl, Geh. Ober⸗ 
Sinanyeati | enning. 


Anfang 5½ Uhr. Entree ! Sgr. 
H. Wagener. 


Den verehrlichen königl 


Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, 
Geſellſchaftsdirektionen, 
ſowie den Herren Rechts⸗An⸗ 
wälten, Gutsbeſitzern, 
Banquiers und sonnig Induſtriel⸗ 


len und Privaten offerirt porto⸗ und 
ſpeſenfreie Gees von Ankündigungen 
jeder Art in ſämmtliche exiſtirenden Zeſtungen 
des In- und Auslandes. 


Rudolph Mosse, 


Panier-Serrietten 
das Neueste in diesem Genre. 


mit Firmen bedruckt, für Wein- und Frühstückstuben, 
Restaurants, Hotels, Gartenlokale etc., 


sowie zum Privat-Gebrauch 
bei Obst, Krebsen ete. 

empfehlen ries- und buchweise äusserst billig und preis- 

würdig 


Sofbuchdeuchere M. Decker & Co. 


5208001. 


I.. D. nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
entgegen. 

In der biefigen jüdiſchen Gemeinde tft die 
it Stelle eines Kantors und Schächters vakant 
1 und foll fofort befegt werden. Das jährliche 
Einkommen beträgt 150 bis 200 Thaler, je] & 
nach Qualifikation, außerdem 200— 250 Thaler] 
Neben ⸗Emolumente. Qualifizirte Bewerber 
wollen ſich ſchleunigſt Behufs Probeabhaltung 


Bel A. Spiro in So und 15 neuen e ee Sonntag Der 18 Jul, 
wohlfeilen Ausgaben (mit Einleitung, den] Vorm. 10 Uhr: Herr Milltair-Oberprediger 


— verſchledenen Lesarten und Anmerkungen) vor] Handler. — loffizieller Agent ſämmtl. Zeitungen. | 
m melden. Retſetoſten werden nicht ratbig: Eweluth. Gemeinde. Sonntag den 18. Jul. Saifon-Theater. (St. Gallen) Berlin (München) ; 
Lobſen engel c Poſen Chamiſſo, A. den, 9 4 Schlemihls] Vorm. ½ Uhr: Herr Paſtor Klein- 
2 N wunderſame Geſchichte. Er — Goethe, wächter. Freitag den 16. Juli, zum erſten Male: In Poſen vertreten durch 
Der Vorfland 15 een — der '&h, 3 Beet A und u Born u, it f A ne hen 1 
ö , . 8 . eschen. Muſtkaliſches Genrebild in 
5 5 a 1 t von Be denrion. Muſik von Jacques Jos. Jolowiez. 


i a Far | getauft: 9 männliche, 10 weibliche Perſ., 
Gemeinde. 7 — Kirchen-Nachrichten für Voſen. A he 15 männliche, 6 weibl. Perſ., 
ein in allen lande. Bmeigen bemanderter Auge, Sonntag den 18. Jull, Vorm. a 2 Paar. 
Rechnungsführer (Hofbeamter), b. Spr. dert Paſtor Schönborn. — | Serre 
abe i kale Joke dee a der be West ede Fee 20 
a it d al 
Für unfer Seiden-Band- und Weißwaaren.] Petrikirche. Sonntag den 18. Iult, früh g Ad ern uns Olten. Luſtſpiel in 1 Akt von Schleſinger. — 
Engros - Geſchäft ſuchen wir einen Lehrling 10 Uhr: Hr echte Dr. Goebel, hiermit ergebenft anzuzeigen. Dann folgt: Das erſte Mittageſſen. Luf- 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen. — Nachmittags 2 Uhr, ci ede Herr | Breslau, 2 12 Juli 1869. I ſpiel in 1 Aki von Görlitz. — Zum Schluß: 


Offenbach. — Vorher: Ich bleibe ledig. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 

Sonnabend den 17. Juli: In Pyrmont. 
Schwank in 1 Akt von Görner. — Hierauf 
zum erſten Male: Ein Opfer der Patien⸗ 


Sümmtliche Aufträge werden am Tage 
des Eintreffens sofort exact ausgeführt. 
Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher 
Zeitungen nebst Original-Preis-Courant ver- 
sende gratis und 1198 


Viele Behörden betrauen 
bereits fortgeſetzt obiges In⸗ 


| 


Zudle g. Co., Konfiftorialrath Dr, Goebel. A. Leſſer und Frau. Franzöſiſche Schwa En oder: Fritzchen 


Friedrichsſtraße 7. St. Vauli⸗Kirche. Sonntag den 18. Juli, g 7 Lieschen. Muſikaliſches Genrebild in 


in junger Mann mit guter Schulbil⸗ 0 Kor Wei Me, Pe dar re- Thereſe Leſſer, — San Rofenthal, . 5 958 ff Muſik von Offenbach. ſtitut mit ihrem geſammten 
als Lehrling eintreten bei diger Herwig. — r, Predig 055 illets find bei den Herren Ed. Bote & 
2 Samuel Brodnits. General. sei D. — BE G. Boc zu haben. Publikationsweſen. 
f N (Mmtlider Berit.], 5. Scheſſel == 2000 Pfd 9 dete px. 100 D f ohne! Bat 12 IA, ve per Dielen Don: IT Rt, 
2 Börlen: Telegramme. Dr; Auli 66, Au August 50 4, W Boosen In, 498, Sept.-Olt. 488, Herbſt 84 Zul T a0 F en ah 75 1304 
8 N ov ri e ez.⸗Jan. 123 bz., l- Mat 12: 8 b 
Berlin, ff. here Epieikub [p. 100 Duart = 8000 „ Taler] (mit Bat) getünbigt Lein sl lo . ae s 
7 No hoen fe. 1 9000 sry pr. Juli 164, Auguſt 168, Sept. 16, Okt. 15}, Nopbr. 1a, Spin — , loto odne Haß 164 a } Rt. dz, loto mit Baß 
. . df 58 | 574 A Realiſationsluſt. Dezbr. 144. ei * 25 10 ie 2 1 100 2 8 9 1 ' 115 a. 2 
1 3 54 ärk 0 9 ep 3 r. u ep a J. U. 
e et Seesen ns | Fein TE ESTER NER, 
RR 5 1 ' * 5 13 a 
e 21 N 5 > wi 143 1 ©, #010 do. Rralkredit 85 akt, 5% do. Stadt-Obligat. 94 Br., Biehl ee Nr 0 4 41 Rt., Nr 0 u . 44 4 Kt, 
A858 Het . Neue Poſ. Pfandbr. 83 | 8 83 1 %, Märk.⸗Poſ. Stammakt. 653 ep, 4% Berlin. 5 do. 75 bz., 5 % | Koggenmehl Nr. 4—34 Rt., Nr. 0. u. l. 31 37 Ri. pr. Str. 
i 124 lt 124 uff. Banknoten 763 | 76 774 5% At Anleihe Aug. 55 bz. 60 Amerſten. do. (de 1882) 873 65 u. Gd. unserfenert exkl. *. 
. ern. 1274| 1294| 12% Poln. Liquidat. 5% „Türk do. (de 1865) 455 6d. 5% Heſterr franz Staatev. 219 Od. Roggenmehl Ar. 0. u. 1. pr. Ctr unperſteuert inkl. Sad: per dieſen 
. ſeſer 24 2 2 Pfandbriefe. 584 | 584 58 5% do. Südbahn (Lomd.) Aug. 1454 bi. 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 714 Gd. Monat 4 Rt. Gd., Juli-⸗Auguſt 3 Rt. 5 bz. u. Br., Aug.⸗Sept. —, 
| an re | 16 | 16% 1880 Losſe 501 858 | 86 rämien. Italien. Anl. 664 oder 15 Vorpr. Sept. Okt. 3 ht. 21f a 21 Sgr. bj. u Br., Oft. ov. 3 Mt. 171 Sgr. bg. u. Br. 
2 Zuli-Auguf. . 10% 168 | 1674 [Staltener. ...... 56 | 568 | 56 Big Madrider Original 16 bezahlt Betreleum, rafſnirtes (Standard white) pr. Str. mit Maß: dete 7} 
* derbſt. 167 | 168 | 16% Amerikaner.. 88 | 874 87 2a KPrivatberigt.) Wetter: bewölkt. Roggen: ſchwach be- | Mt, Sept.⸗Oktbr. 75 bit., Dit. Nov. 79, bz, Nov. Dez 73 — dz. 
Kanalliſte: Türken 453 4546 ar pr. Juli 55 nom., Yuli-Auguft 50% bz u. Br. J Bd., . P. 8.) 
\ nicht gemeldet. 94—$ bz., Br. u. Gd., Sept, Dit. 487 —3 bz. u. Gd. 49 Br., Okt.⸗Nov. 47} Stettin, 15. 1 75 enge Bericht.] Be. Bora bewölkt. 
1 2 57 on t 9000 Quart. pr. Juli 16 Auguſt ee — — 0 85 Pa en Go a 
— ekündig wart. pr. Ju bz, Augu tizen etwas feſter, d. lo 5 deln, 71-74 Rt, 
, 164 dj. u. Gb., Sept. 16 bz. u. Od, Oktbr. 15} bz. u. Gd, Nopbr. 1444 | bunter el 69 71 1 er 72—75 Rt. 11 di 6866 Rt., 83 h 
„ Br., Dez 148 Br. 1 15 Juli und Zuil. Auguft 73 bz. u. Gd N 734 bi, Sept. Okt. N 
Bis zum Schluß Der Beitung If das @iettinw Börſen · Kelogsamın nicht TE ee inf A dete gaser h e ah fd. 
6 zum u e n · N . n feſt loko beſſer verkäuflich, p. loko 59460 ir 
n ofen. Produklen⸗Pörſe. gn l, a 5 Rt. kau 5 a 2 Zul! ef 
u = Ii-Augu A Sept.⸗Oktb ö 
17 15 15. Juli 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel. Spiri ⸗ 5 
fa % ng Tralles, frei hier ine Haus geliefert, waren auf hie | 88 187 55 ., Dirie, O1 Da. St. Behlae 2, 404, Tip, 296 
5 ſigem N am Gerſte re b. 1750 Pfd. 5 ungar. rar u 8 49 Rt., 
„ 2 „ x ö hate: iler, p. | fd. lolo . A7 8b. pr. Juli 
Poſener Marktbericht vom 16. Juli 1869. 0 eren ee bab 36 U Ibopfd p 
eu E U H rbſen p 2250 Pfd. loko Futter- 574— 584 Rt., Koch. 60 62 Mt. 
2 von bis 15 3 10 la Bi. Mais Figl p. 100 Pfb. loko 665 Sgr. bz. u. Br. 
LE ya Blau Ei ET STE n Binterrübfen e p. 1800 Ad. Ioto 88-96 Rt, feinfter 
Geier Men, dr Ba Tan I ST | 2] 267 3 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. bis 983 bz., pr. Sept.⸗Okt. 98 bz. 
1 e , He mo m Si ERS 
g ürer Weizen a — | meter: 18° +. erung: und win 
I e Mahn one m 
; . onder reg a ermin eute n geworden, we 
2 j a abe Gerte g 0 tie ie er ed 701 15 a 0 x Den fa in ene 50 Wiſpel Weizen, 400 dir Rädöl, 20,000 Quart 
+ . e neee nur um Befriedigung ſchwachen Bedarfs handelt anches in · equlirungspreife: Weizen 73 Rt., Roggen 69 Rt., Rö! 
r 116 — fn! deſſen wird gekauft, um zur Kündigung gebracht zu werden. Heute gekün⸗ 1 
3 5 3 2 85 1705 5000 Err. wurden ziemlich willig e . wwe 8 Gf 1 1 
— 310 — 3 20 — Seen g ladlog Preiſe der Cerealien. 
Bintetraps 3 6 — 3213 zen ſtill und ohne weſentliche Aenderung. (Beffegungen der polizeilichen Rommiſſian 
Sommerrübſen r Hafer loko feſt und beſonders ſind feine Sorten hoch zu verwerthen. Breslau, den 15. Juli 1869. 
Sommerraps — -|- 17 | —- — }zermine unbelebt. feine with 720 82. 5 
De 9 mr 1.07% - 4 8855 in feſter Haltung und beſonders zum Schluß ein wenig beſſer * weiber 1 Al Arten, 991 9 178 Sor. 2 a 
R 5 = eza Gn eie Pe 4-78 24 . 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. ie Spiritus hat ſich heute im Werthe nicht viel verändert, doch iſt die ] Roggen „ „„ „ a: Oh; OA l 
— are, Erreger ge — 1 el an gedrückt geblieben. Gekündigt 60,000 Quart. Kündigungspreis a We S Hard 41 4648 8 > 
' dite dite he | + | - Weizen loke pr. 2100 Wfd. 6474 Mt. nad Qualität, pr. 2000 Pfd. 1 en 83 5 „ N - 8 „ 
70 dito dito Me — = 67% a Rag bz, Okt.⸗Nov. 663 bz., Nov.⸗Dez. 66 bz, April⸗Mai . 234 224 N 
rohes dito dit — 667 8 Aaaterräbſcn L 220 234 224 | 
Die Martt- t-Rommiffion. — loko pr. 2000 Pfd. 57 a 60 Rt. bz., galiz 544 a 55 Rt dz, 2 
per dieſen Monat 584 Rt. bz., Juli-Muguf 544 a 54 a g bz., Auguft-Sept. —, Breslau, 15. 25 77 Brodukten. ee 4 
%ö f Auguſt allein 544 by, Sept.-Dft. a a 535 bz., Okt.-Nov. 514 a 4 bi, Nov.“ | Roggen (p. 2000 Pfd.) fefter, pr. Juli 524 Br. Juli-Auguf 514— 5 
rſe zu Polen De. de i 1 a d9 Augu ie 2 Br ‚sa 10 505-4 dp... Oit-Noubr. 49} bj. u. Be, 
1 1869. Gere loto pr. 1750 Pfd. 40 — 62 N. nach Qualltät. Nov. Bez, 48 Br, April, Raf 47} Br, 
am 16. Jul Hafer Ioto pe. 1200 Bd 32 37 Mt. nach Qualtät, 33 a 37 Mt. bg. Beigen pr. Jul! 690 br. 
Monde, Voſener 4% neue Pfandbriefe 834 Gd.“ do. Mentendetefe | ver dieſen Monat 324 Mt. ba, Jull⸗Auguß 30 bz. Auguſt⸗Sept. —, Sep. 24e pe. Suli 50 Sr. 2 
86} Br., do. Provinztal⸗Bankakten 101 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obliga- Okt. 294 Br., 29 @d, Ott. Mov. 29 Br., April⸗Mal 281 bi. afer pr. Juli 53 * = 


tionen —, 44 % Kreis-Obligationen —, do. 4% Stadt Obligationen —, ®rbfen pr. 2250 N E 0-68 m. Qualität, Butter upinen p. 90 Pfd. 60—66 Sar. nom 
do. 5% 8 en poln, Banknoten 76} Gd. e waart 53—57 Rt. nach! Rab feft, lots 124 Fr „ pr. Juli 124 We, Mul- Auguft u. Auguſt Spt A 


0 


12 Br., Sept.⸗Okt. 1144 Br., Okt.⸗Nopbr. 12 Br., Nov.⸗Dezbr. 12 Br., 
April-Mat 12 — 3 bz, Januar bis Mai inkl. 125 bz. 
Rapskuchen ohne Angebot, 68—70 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 87-90 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus geſchäftslos, loko 16,5 Gb., 161 Br., pr. Juli, Juli-Auguſt 
u. r e 164 Gd., Sept.⸗Okt. 16 Gd. 
nk feſt. 


Die Börſen⸗Kommiſſton. 

(Bresl. pdls.-⸗Bl.) 
Bromberg, 15. Juli. Wind: Wet Witterung: Morgens Regen 

10e Wärme. ittags bewölkt bet 14 Wärme. 


Weizen, bunt. 128—130pfb. holl. (83 Pfd. 24 Oth. bis 85 Pfd. 4 ur 
Boll gew.) 71-72 Thlr. pr. 21 fd. Bollgew., heller 131—134 pfd. holl. 
85 Pfd. 23 Eth. dis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 73—75 Thlr. pr. 2125 
Sn. Zoll gewicht. 

Roggen, 54—55 Thlr. pr. 2000 Pfb. Zollgewicht. 

Sers e, kleine 40—42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 42-44 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht 

Kocher bſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.- G. 

Futtererbſen 4850 Thlr. 

Bar: 31—32 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 

übfen 84—86 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg., vollft. trocken 8788 Thlr. 
Sptritws ohne Handel., (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Köln, 15. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Weizen bö- 
her, hieſiger loco 7 a 7, 5, fremder loko 6, 10, pr. Juli 6, 8, 55 . 
vember 6, 7 Roggen höher, loko 5, 25, pr. Juli 5, 14% vem · 
ber 5, 14. üböl unverändert, loko 135, pr. Oktober 13%, pr. Mai 
1870 13}. Lein dl loto 12. Spiritus loko 214. 

Breslau, 15. Juli, Nachmittags. Animirt. 

Spiritus 8000 % Tr. 195. Roggen pr. Juli 523, pr. Juli ⸗Au · 
uft 51, pr. Herbſt 50. Rüböl pr. Juli-Auguft 127, pr. Herbſt 114. 

aps feſt. Zink feſt. . 

Bremen, 15. Juli. Petroleum, Standard white, loko 6, pr. 
Herbſt 63. Flau in Folge ſtarker Waarenankünfte. 

8 15. Juli, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſtille. 60 Pf auf Ter- 

mine flauer, Roggen behauptet. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 
1184 Bankothaler Br., 1175 Gd., pr. Auguſt⸗ September 119 Br., 118 
Gd., pr. September ⸗Oktober 120 Br., 119 Gd. Roggen pr. Juli 5000 
ag Brutto 102 Br., 100 Gd., pr. Wuguftl-September 92 Br., 91 
d., pr. September ⸗Oktober 90 Br., 89 d. Hafer ruhig. Rübe! 
unverändert, loko 25, pr. Oktober 23 Spiritus ſehr ſtille, pr. Juli⸗ 
Auguſt 23, pr. Auguſt- September 23. Kaffee ruhig. Zink feſt. Pe ⸗ 
troleum flau, loko 14, pr. Juli 133, pr. Auguſt⸗Dezember 14. — Trũ ⸗ 


bes Wetter. 
via 509, 15. Juli, eg > (Bon Springmann 
& Co.) : 10 Ballen Umfag. Ruhi 


8 


New fair Domra 105, Pernam 123, Smyrna 10%, Egyptiſche 13}, Dhol- 
lerah Juniverſchiffung 10%. l 

Newyork, 14. Juli, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Hoͤchſte Noti- 
rung des Goldagios 378, niedrigſte 36}. 

Wechſel auf London in Gold 1093, Goldagio 373, Bonds de 1882 124, 
do. de 1885 1213, do. de 1904 1103, Illinois 1443 Eriebahn 294, Baum ⸗ 
wolle 345, Mehl 6 D. 55 C., Raff. Petroleum in Newyork 3183, do. do. 
Philadelphia 313, n Nr. 12 123. 

Schleſiſches Zink 68 C. in Gold. 

Paris, 15. Juli, Nachmittags. 

Nüböl pr. Juli 101, 00, pr. September Dezember 103, 00, pr. Ja- 
nuar-April 104, 00. Mehl pr. Juli 57, 50, pr. Auguſt 58, 00, pr. Sep⸗ 
tember ⸗Dezember 60, 50. Spiritus pr. Juli 63, 00 Hauſſe. 

Amſterdam, 15. Juli, Nachmittags A Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht) . Weizen und Roggen loko ge- 
ſchaͤftslos. — Wetter bedeckt. 

Antwerpen, 15. Juli, 1 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt flau. Weizen 29. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
49, pr. September 52 bis 513, pr. Oktober Dezember 533. Unverän ⸗ 


dert, feſt. EI 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſer J 


Barometer 233° | 


Datum, Stunde. Aber ver Offer | Therm. Wind. Woltenform. 


16. Juli Nachm. 2 27° 8" 58 | + 1400| W Z wolkig. Ni.) 
10. Abnds. 10 | 27° 9, 02 | + 1007 | W2-3moltig. St. Ni. 
16. | Morg.6| 27° u 46 ＋ 908 W2-Ilfaft heiter. St. Cu. 


) Vormittag Landregen. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 15. Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, Fuß sg 
4 Lie 3er 2 7 en 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Den 15. Juli 1869. Kahn 13, Nr. 2862, Schiffer Ludwig Fierodt, 
Kahn 13, Nr. 2751, Schiffer Gottfried Krohn, Kahn 11, Nr. 262, Schiffer 
Friedrich Dreſchler, Kahn 11, Nr. 308, Schiffer Wilhelm Dreſchler, Kahn 
13, Nr. 1495, Schiffer Chriftian, Kahn 11, Nr. 302, Schiffer Linke, Kahn 
13, Nr. 2554, Schiffer Heckert, Kahn 4, Nr. 399, Schiffer Laſzkowski, und 
Kahn 1, Nr. 2935, Schiffer Höhne, ſammtliche von Stettin nach Poſen mit 
Kohlen; Kahn 8, Nr. 939, Schiffer Fehle, und Kahn 11, Nr. 226, Schiffer 
Andacht, beide von Kiſzewko nach Poſen mit Holz. 


Telegrumme. 


London, 16. Juli. Im Unterhauſe fand die Berathung 
der vom Oberhauſe zurückgekommenen Kirchenbill ſtatt. Auf 


nommenen Amendements mit ſtarken liberalen Majoritäten im 
Sinne des urſprünglichen Gladſtoneſchen Entwurfs erledigt. Mor- 
gen findet die Fortſetzung der Debatte ſtatt. In den Morgen⸗ 


zeitungen veröffentlichen 47 Peers, darunter Derby, Malmesbury, 


Ellenborough, Proteſt gegen die Kirchen bill. 


Paris, 16. Juli. Die „France“ glaubt, zwei Mitglieder 
der Majorität, Buſſon und Nogent⸗Saint⸗ Laurens, und drei 
des linken Zentrums, werden in das neue Kabinet treten. 


Fahrplan 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn -Zuge. 
Richtung Stargard- Breslau. 
A 


Personen-Zug Morgens x . 
Gemischter Zug Morgens 9 
Schnell- resp. Eil-Zug Nm, 12 - 2 


Personen-Zug Morgens. 5 Uhr 29 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 

Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 47 - 
Personen-Zug Nachnitt. . 4 - 9 - Personen-Zug Nachmitt. . 4.- 21 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 - Gemischter Zug Abends # - 38 


Richtung Breslau - Stargard. 


Abgang. 
Gemischter Zug. . . . früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter 2; ... früh 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens 10 54 Personen-Zug Morgens 11 4 - 
Schnell-Zug Nachmittags 5 - 8 - Schnell-Zug Nachmittags .»5 21 
Gemischter Zug Abends. 5 - 35 - Gemischter Zug Abends. 6 - 4 - 
Personen-Zug Abends. 9 52 Personen-Zug Abends...10 - 4 - 


u i . 


Uebersioht 
der in Pesen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. | Abgehende Poster 


—— 
4 U.—M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U.— M. früh Botenpost nach Dombrowka 
4 30 - — Trzemeszno.! 6 45 - Pers.-Post Schwerin a. W 
4-35- - . - Wreschen. |7 -15 - - - - Unruhstadt. 
1218 Schwerin a. W. 7 30 - Pleschen. 
7-3 - - - Krotoschin. | 7 40 - - - Wongrowitz. 
7 40 - Pleschen. 8 30 nesen 

8 -— - Zallichau. 8 -30- - Kurnik 
24.10.0253 - Obornik. 12 15 - Mitt. Strzalkowo, 
2 - 40 Nehm. - Strzalkowo.| 1 — — IAnesen 

282 — - - Gnesen. 6 -— - Abends -' ornik. 

6 - 40 Abends — Gnesen. 12152 - - Krotoschin. 
6-5- - — - Kurnik. 1 240 - - Züllichau. 
12 — - Botenpost Dombrowka.] 8 -— - - - Schwerin a. W. 
7-1 Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - Pleschen. 
T-W - - - Unrahstadt.|10 - 40 - - Wongrowitz, 
8-1 - - Pleschen. [ll - — - - - Traemeszuc. 
9 35 - Schwerina.W.!11 - — - - - Wreschen. 


5 Uhr 39 Min. 


—v[ͤ— 


——— — — 


: fi big. 
Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 128, fair Dhollerah st 


midbling fate Dpollerah 10, good middling Dhollera 94, fair Bengal 84, | Antrag Gladſtones wurde eine Reihe der vom Oberhauſe ange⸗ 


as » rer Fonds. Deſſauer Kredit- Bk. 0 6 & Berlin⸗Stettin 4] — — Charkow-Agow 5 781 bz Norbh.-Erf. gar. 4 79 * 
'ands: ü Aktiendöri . nn 507 6 . 4 130 65 8 do. II. Em. 4 | 805 5 85 Woron. 5 87, 4@ d ken ur „% 
2 Deſtr. Metalliques 5 5715 ® Genfer Kredit-Bl. 4 | 228 33 do. III. Em. 4 80% bs Kozlow. Woron. 5 2 der 1 v. St. gar. f vll — 2% 
Weelin, ben 15. Zul 1869. __| bo. 280 egal Ant 4 76 Da Seraer Bank 4 904 etw bz 0 .S. IV. S. v. St. g. 44 92 55 Kurgk- Charkow 5 65 6 Oberſcl Lü n.0. fia „ FC 
veubiihe Fonds, do. 250f1. Pr. Obl. 894 8 Swrbk. F. Schuſter 4 1074 ® 00. VI. Ser. do. 4 81 5 8 5 81 57 do. Lit. B. 108 18 do 
Freiwillige Anleihe 44 97 & do. 100 f. Be 858 bz ult. do] Gothaer Priv.-Wt B Bresl.-Schw.⸗Zr. — G. 5 86 Staats. 5 2174-20-94 
Stacit-Knl.2.1869 5 ho 5 do. Joe (1860) 6 | Pads . de Hannoverſche Ban | 894 8 Cöln-Erefeid 90, 0 bi - ro 
vo. 1854, 55, 4. 4½ 985 Ba i r 0: @ Fange Pee. 1131 8 ein d 1. Gm. fl Ca} 8 5 75 Mr. 
| 10 5 er Kred.⸗Bk. 4 0. Em ) 
. 1850 F 10 e e ee 055 18 4185 Augranbur er Bank. 4 1135 © be. 4,825 bg Warſchau-Teresp. ö 
8. 18000 4J 883 5 a 68 öh c J Nagdeb. Privatb. 1 | 864 8 55. III, m4 81 ei s Warſchen- Wiener 5 we 
de. 1864 f 935 55 tal. Tabak Del. 6 5 Dad ult.—Belainger Kreditb. 4 1135 bi @ do. 44 904 8 Schleswig 5 88 einifäe 
25.1807 A. B. P. Cl 984 & m. Giſenb Anl. 7 ehe |oldau Land. 0 0 7% de J. nt 91 8 Stage g, 1 Leet 
cen 5 Norddeutſche Bank 4 |1 9. m. Er x 
„„ 8 | Bat en Def, eden 6 | —— en Gi) | — — u U.0m 
Be. 188214 | 83} ba do. 1864 engl. St. 8 90 omm. Ritterbant 4 84 d4 -t- 191 de. II. Em. 4 — ger I. Ser. 
5 ener Prov.- Bk. 4101 8 do. IV. Em. 4 854 8 do. II. Ser. 
ace ai 3 be. — 8 En — euß. Bank⸗Anth. 1980 bs Galtz. bn 844 u do. III. Ser. 
BT 122 5 be. 1866 engl. A 89 3 oſtocker Bank 115 G mberg - Czernowitz 5 68 do. IV. Ser. 4 
Ahle. Od — 566 d r Sachſſſche Bant 4 15 S (excl. O) d. II. Em. 0 7458 5 
. Ned Sg 781 3 W ET Sal Berke 4 122 55 © do. III Je | 74 @ | _.: Gilensapn- Aktien, 
Serbe den- Sl. | — — ae Thüringer Bank 4 | 764 @ Wegbeb.palbeik. I] 7, Wagen-Dafrigi 4 | 384 ff 
Berl. Stadtoblig. 101 89 ue Mistel 0 fe. a 681 8 SEE Bern tee 41 18 & 5 4 X 90 15 Altona-Kieler 4 5 8 
4 92 . n 87 6 670 Weimar. Bank 4 0. end. f 
3 781 55 Bol. a f. 8 C Feb. Op. Br 25, 4 |1044 © de. Wütend 44 91 4 1881 55 
Berl. Bor. Dol _— be. Pfobr era 70] erw b. & Ea. Beh. pp.. 4 88 8 Ar 2g 88 8 4 4 
— fee 721 = a de. Fart S 600. 4 Prioritäte- Obligationen. de. t. I. wu er. | 84 8 5 918 
e. a 92 e dagen duftet : 8 8 bo. conv. III. Ser 4 805. 4 60 & 
Ofpreußiſch 3 714 b Sinn. 0 An ccf. | 877 u b in de. I en | 8148 de. IV. Ser 44 924 0 4 195 63 
de 811 bj Amecit Anl, 1026 (484 t. 53 A de. II. S4 88 @ Riederfel. Swelab. 5 | 994 8 4 1283 4 
2 8815 Furtiſche Aut 18656 34 c aachen Maßricht 4 77 8. Oderſchlef. Lit. A.la | 85 6 Bohm. Werbahn 5 844 6 
erſche 7248 Bad. 44 / St. Anl. 4 935 8 [I] do. II. Em 5 833 bz vo. Lat. B. 3) 77f 8 Bresl.-Schww.Irb. 4 
r 82 8 . de. III. Em. ö 824 ® de. Lit. C. 4 833 d Brieg-Neiße 119 
8 5 BETH, ab. di- Pr un 105 ba Bergiſch-Märtiſche 44 — — do. It. 5.4 | 838 bz Coln-Minden 4 174 63 
dene Zr, Bair. 2%, BrUnl.a 1100 bp do. II. Ser. (conv.)l4 924 bs do. Lit. E. 3) 736 85 do. Litt. B. 5 99 5 8 
de. mens 5 h ran A f ar esd fg f c cm in . LEE 8 l be c. S0 h , Ruifiide_bo. 
1 eg N do. Lit. B. 34 78 etw b do. it. G. 1 Stammprior. 44. — — — and. 
E Sa 780 U n . ee e e 2 0 Bey 50. be. 6405 8 Bankdiscont 4 
50 Be „ 3 do. V. Ser. 44 883 bz Behr fal Er 08) 3 243 5 Saliz. Carl-Ludwig d | 964 x Amſtrd. 250 fl. 10X. 
da. une 4 — Sacſicge Ani — de. VI. Ser. 4 87 etmbg | bo. Lomb. Bons 3 | 994 8 Hale-Sorau-®. 4 | 684 8 4 201. 
Weiteußiſche 3 71 m do. Buſfel.-Alberf 4 6 do. do. fällig 1875 | 975 © do Stammpr. 5 89 6 ab. 300 Mf. G. 
je BO re de. II. Em 4 — — do. do. fällig 187% 87 8 göbau-ditten 4 504 5) 8 d 
do. nene 80 bz 861 bz PS de. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 81 © do. do. fall. 1877/8 6 97 ® shaf.⸗Bexb. 4 161. 
do. 864 bz Bant- und Kredit» Aktien und | do. II. Ser. 4 88} 6 Oſtpreuß. Südbahn d | 914 & f 4 653 50 
Kur- u. Neum 4 87 b3 Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 1008 8 Rhein. Br.-Obligat. 4 | — — rior.-St. 5 88 em 8 
(Jeu werſche 4 | 874 65 Anhalt. Landes⸗Bt. 4 88 5 Berlin Kazalt — — do. v. Staat garant. 34 — — erſt. 4 153 bz 
oſenſche 85} b Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 161 8 0. 92 do. III. v. 1858 u. 604 894 & tamm- Pr. B. 34 698 bz 
reußiſch. 851 ® Berl. Handels.⸗Geſ 4 127465 l. 119 % de. Lit. B. hi 92 8 do. 1862 u. 1864148 893 b 656895 ig 4202 80 
Ben 89 8 Braunſchw. Bank 4 113 et bz [40% Berlin⸗Görlißer 5 100 8 do. v. Staat garant. 44 96 © a) do. do. Lit. B. 4 86g bz 
Sid 885 b Bremer Bank 4 11125 & [18 Serlin- Hamburg 4 | 874 bz Azein⸗Nahe v. S. g 89 bi Mainz-Ludwigsh. 4 11374 df & 
Label sah ® Coburg. Kredit⸗Bk. 4 90 bz ® . Al Em. 4 — — do. II. Em 89 bz Mecklenburger 4 771 ö 
reuß. Hyp.⸗Cert. 1004 & Danziger Priv.-⸗B. 4 103 a rag Rubrort-Erefeld — — Münſter⸗Hammer 4 — — x . IM. 84 dz 
ep ⸗ſdbr. 4 51 @ Darmſtadter Kred. 4 121] 4 0 it. A. u. Bd | — — do. el — — Niederſchl-Märk. 4 91 2 arſchau 90 N. 8. 6 | 76} by 
euß. be, (Henkel 86 8 do. Zettel-Bank. 4 964 8 do. Lit. O. 4 84 bz do. III. Ser. m — — Niederſchl. Zweigb. 4 9 rem. 100 Tlr. 8. 44111 by 


je Börſe zeigte wiederum eine animirte Haltung, die ſich faft gleichmäßig auf Spekulations- und inländiſche Werthe erſtreckte. Von den erſteren fand in Lombarden und Kreditaktien ein überaus umfangreiches Ge⸗ 
ſchäft zu . Surfen ftatt, während ne 4 F faſt 7 en ei 5 5 belebt waren. Dieſe Hauſſe der letzteren erklärt fi aus der um 20 Dres. höheren Pariſer Notirung. In Italienern und Amerlka- 


ichfall reres um. 1 
Ben un 8 und deutſche blieben gut behauptet, in Pfand- und Rentenbriefen fand ein größerer Verkehr ſtatt. Oeſterreichiſche Fonds waren gut behauptet; von ruſſiſchen, die im Allgemeinen feſt waren, verfolg⸗ 
ten die Prämienanleihen weichende Richtung. Von Eifenbahnaktien wurden Bergiſch⸗Märkiſche lebhaft gehandelt und das Geſchäft war auch im Allgemeinen belebt. Prioritäten feſt; von ruſſichſen wurden Charkow Aſow und Kre⸗ 


mentſchug Pfundſtücke in Poſten umgeſetzt; ferner erreichte der Verkehr in öſterreichiſch⸗franzöſiſchen und lombardiſchen große Ausdehnung. Unter den Bankaktien traten Darmftädter und Distonto -Rommandit- Anteile in umfang 


reichen Verkehr. 


Breslau, 15. Juli. Bei ſehr günſtiger Stimmung wurden heute beſonders öſterreichiſche Kredit⸗ und London, 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 


9 
bei bedeutendem Umſatz weſentlich höher bezahlt. Auch italieniſche Rente zu beſſeren Kurſen begehrt. Schlußkurſe. Konſols 933 Italien. 5% Rente 55. Lombarden 21. Türk. Anleihe de 1865 454. 8% 
een e 211 N 1000 En Bogen, 8 Rumäniſche Anleihe 7 6%, Bereinigt. St. pr. 1882 824. x 3 
Nicht umgetauſcht am 14. d. 15,000 Quart Spiritus Nr. 803—4 und 5. London, 15. Jult, Abends. Platzdiskont 23. 
Liegen geblieben: 1 Roggenſchein Nr. 806. d 9.880480 Notenumlauf 23,912,415 (Abnahme 83,915), Baarvorrath 19,769,838 (Abnahme 40,760), 
81110 Oeſterreich. Looſe 1860 —, Minerva 423 u u E- = er 5 Erg sent Notenre = e e ee 25 ee Gol Realiſatt kebrt ber ſeſt 
8 itäten 7 . do. do. . do. Lit. F. o. Lit. G. b a 5. ? mittag r. In Folge von Re onen niedriger, aber feſt. 
ene e een So bi a b big | . Schlußkurfe, 3% Rente 71, 95-72, 124-71, 90. Italien. 5% Rente 55, 25 ſterreich. Staats- Eiſenb 


3. 
B. Oder Ufer B 15 St.⸗Prioritäten 96} bz u B. Breslau - Schweldnitz⸗Freib. 111 B. Oberſchleſiſche Lit. 
u. C. 183 G. Lit. B. 168 G. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 924-4 bz. Koſel- Oderberg 107 bz. Amerikaner 871-3 bz. 


7 u. C Aktien 802, 50. Kredit⸗Mobilter-Aktien 238, 75 Lomb. Eiſenbahnaktlen 540, 00. do. Prioritäten 240, 75. Ta 
Italieniſche Anleihe 558 bz. 


Obligationen 426, 25. Tabaksaktien 636, 25. Türken 45, 30. 6%, Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 928. 
Paris, 15. Juli, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 1, 184,668,422 (Abnahme 7.509.003), 
Portefeuille 596,715,553 (Zunahme 87,767), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 93,829,100 (Zunahme 597,300), Roten 
umlauf 1, 382,640,050 (Zunahme 23,955,100), Guthaben des Staatsſchatzes 186,139,288 (Zunahme 9,634,774), lau- 
fende Rechnungen der Privaten 317,428,390 (Abnahme 37,092,746) Francs. 
aris, 15. Juli, Nachmittags. Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Eiſenbahn betrug in der 
2 en > bis 8. Juli 2,660,525 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 423, res. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (. Röſtel) in Poſen. 
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